
Vrnzewreis 20 Mart. 
In Lod obhne Zuftellung wöchentlich 175 M. 
und monatlich ẽRi0 M. mit Zuſtellung ins 
Haud woͤchentlich 200 Mk.. u. monatlich 800 W. 
durch die Poft bezog. monatl. in Volen 800 M⸗ 
Ausland i600 Mt. — Anzeigenpreiſfe; 
Sie ꝰgeſpaltene Nonpareillezeile 40 Mark⸗ 

elamen; die 4⸗geſpaltene Nonvpareillezeile 
200 V. Eingeſandts im lotkalen Teile 200 Mt. 
fũr die Korpuszeile; für das Ausland komg 
tin Valutazufchlag hinzu; für die erſte Ste 
werden keine Azeigen angenommen. — Sy⸗ 
norare werden nur nach vorheriger Verein⸗ 
barung gezahlt. Unverlangt eingeſandte Ma⸗ 

nuſtrivte werden nicht aufbewahrt. 

Ar. 86 

Erlchein nit Ansnahme der vach Somp 
agen folgenden Tage täglich ſruh 
Schriftleituna und Geſchãftsftelle: 

Betrikauer Straße 86, Tel. 68 
Beh Betriebsſtörung durch hböhere Gewal. 
Arbelteniederlegunag oder Ausſperruna hat de⸗ 
Bezleher keinen Anſpruch auf Nachlieferung de⸗ 
Keitung oder Rückzahlung des Bezugspreije? 

Sigene Vertretungen in;: 
AMexrandrow, Bialnſtok, Cheim Kaliſch. Volt 
Nonftantunow. Linmno. Pahiganice. Ryvir 
Sosnowiee. Tomaſchow, Turet, Wroecta we⸗ 

2dunſta⸗Wola, Zaier vw 
— — E— 

— Zomers ag den 13. Abril 1822 
Verbreitetſte deutſche Tagesteituna in Polen. 
— 5. Jahrgang 

Lloyd George ſchlug als Grundlage für die Nitti RAa3— Verhandlungen den von den Sachverſtãndigen Nitti gegen Polen. 
Maãchte in Lcbon abgefoßlen Rappori vor. Der Uunler dieſer Ueberſchriſt leſen wir in Nr 
Anie araſchuß nahm dieſen Vorſblag unier der des Kurijer Waras za vti: 
Bedingung an, daß dieſer Rasvort der Sachver Der ehemollge italeniſche Minfterpäñ 
fandigen die aalereſſierten Regierungen in keiner Nittingt in letzter Zeit wiederholl gegen J 
Beiſe binden ſole. Darunf wurde der Bericht der aufgetretin. Herr Ntitz iſt eine der be 
Secherſtanbigen unter die anweſenden Delegierlen ragendſten politiſchen Perſönlichkeiten vud 
verteilt. Der Unterausſchuß erkläree ſich mi dem in Genna zweifellos eine wich tage NRe 
Jutrage Barthous und umnter Zuftimmung Tſchi· ſpielen, wo er ſich haupiſächlich mit Pre 
iſcherins damit eirverſtanden, die Beralungen auch frag en beſchäſuigen ſoll. 
liber dieſe Puntte bis Oenner zka g gulrulchiee Etin Lemberzer Blott uitiert ein elne Abſee 
ben. Es bandelt ſich hiechei uun die Wiederherſtet inen Aeußerungen Ddie verwurlich fre 

ſ j aufſ gledchem Fuß, and ſeine Wortſührer 
don berſaſlles biß Genug. eee 
rr ———— ee erent ols xation einfach 

dongreſſes vur Beſprechung und, wenn mög⸗ hen. 
eee eee Am er ika Jeinen Ausgaug genommen nicht klar zun Ausdrud gt, daß das a 
e ent der eß e Siegeraochte 779 abgewir ſch 7 
wogen um daun von Senalor Franee cutge⸗ .— hat 8 ** —8 

iſen orden der Ende Seen neerzeunree *8* — amerilaniſchen Senat einen enlſprachenden Antrag rend fur dieſen Tag er auonen nuhlos 

fleine Sie George bal n der ihn ertam ſein. 
ern vſhen Siaſſeffangsabe joſort erkant daß hier Geſfahr derz Ruhm der Entente Lloyd Georges Bedingungen * in de u popen oew — drohte. Wenn es den Vereimigten Saaten ge⸗ für eine Zuſammen arbeit 8 s gwenſeitigen Ve eõe Cureran ſiebe Rr. 
lang, mit der Erſullung dieſer populären For⸗ —8 — — — — Fr. Pr.“ — entnommen ſind. 2 
derng ein neues Forum der Welt— der Bolter. Bildung eines Unterausſchaſſes für Schriſti). Es heist da 

Genuuga, 11. April. In Ergänzung der Ex⸗ 
tlärungen Llo yd Georges ſind ſolgende drei 
Vunlte anzuführen: 

muß jedes Volk vorbehaltlos alle Ver⸗ 
Auchtungen erfüllen, die es auf ſich genonemen, 

meinung miſchaffen, wo blieb dann die Ver—⸗ 
ſailler Altxappe des Wlkerbundes“ mit ihren 
ſchlau verteliten Zaſtändigleiten? Deshalb rang 
r Briand in Cannes die Zuſtimmung zu der 
Genuefer Tagung ab, ungern, doch willig, 
das Orfer des Jutellekts in Kauf nehmend, daß 

„Volen iſt die größte krankbafte Erlchein⸗ 
komplizierten Coaos der europäiſchen Vol 

Senus. April. Gat) Der Finange Ge i des ein Lars das Naglich a veife au A R uß verſammelte ſich jente um 4 Ir Zt, wãhn ende ed ſmoerigtibiſchen Tran nen unter —, Sir 9 or 8. 3 — — — 
Anet dea verainng wor die Bildang dires deen n ein Orilel ne ereben Unteraue ſchufſes ih ꝛ cht 

Finanzfragen mn 

die dortige Erdrilerung nicht übergreiſen dürfe 
anf den Verſailler Veriras nebſt Seullionen un⸗ 
Reporafionen — kurz, auf all dae, was wan an 
der Seine in würdiger Nachfolage Shylocks als 
die Rechte Frankreichs“ zu bezeichnen liebt. 

Und nun hat die große Konferenz begonnen, 
mehr ale dreißig Votervermretungen umſfaſſend, 
in der Fülle der ftaatsmänniſcher, gelehrten und 
praktuſch⸗wirtſchafllich erfahrenen Köpfe ein Aus⸗ 
zug der beſten g 
die geftellte rieſenhafie Aufgabe 
dürfien. Was dieſe Verſammlung aber 
legend von allen Staatskonferenze 
Tagen von Verſailles unſelſan 
anierſcheidet in die Glets 
ihrer Teilnehmer. Mit gutem 
ſchreibt die Koönigsb. Harlungſche Zig. — kat 
Minlſter Rathenau in ſeiner jugften Rede zur 
Reparationdfrage darauf hingewleſen, daß dieſe 
Frage nie eine gerechte Löſung finden önre, 
lange nicht der Schuldner mit dem bger m 
einem Tiſche ſttzend verhandely 
das Neue in Genua, der gefin 
fall, den Herr Poincar 6 dad 
machen will, daß er ſeinen Verſretern einfach 
keine Abſchlußvolimacht mitgab, obwohl die Aus- 
ſprache ängſtlich abgegrenzt iſt ſo warx, daß 

grund⸗ 
R d 

Deutſchlands Leiden und Laben un wwabnt 
geſchweige denn erleichtert werden * Und 
überdem hat er in Boulogne be⸗⸗ 
bommen, die Ausführung der Bect eeeen 
Benug würde dem — Völlerbunde überir en 
werden, lies Völkerbundsrat. Deun der Proze⸗ 
denzfali von Genua ſoll keine Nachfolger haben 
wenn es nach Raymond Poincaré geht. 

Wer es mit dem Frieden Europas, mit der 
wirtſchaftlichen Wiedergeburt ernft 
meint, von der im Srogramm von Cannes ge⸗ 
ſprochen iſt, wird dieſen frauzöfiſchen Wonſch 
nicht teilen. Vielleicht ir rt auch Poincars in 
ſeiner Grwartuug. Gedanlken ſind ſchwerer tot⸗ 
zuſchlagen als Menſchen. Und nachdem die um⸗ 
geheure Kette von Konferenzen, die ſich von Ver⸗ 
ſallles bis Genua ſpannt, der Weit keine Er - 
Wſung von hrem Jammer gebracht haben, liegt 
es einigevmaßen nahe, den Fehler in der 
Nethode zu ſehen, und es zieht der Verſuch 
berechtigte Audnerkſamkeit auf ſich, die ſaͤwierige 
Aufgabe einmal a m andern Ende anzupacken. 

In Geuna ſoll über allerlei geſprochen werden, 
vor allem ja uber den Auſbau Rußlands. 
Das aber iſt, wie allerſeils zugegeben wird, zu a 32 Problem. 
Ohne Deutſchlands Leiflungskraft und wiederher⸗ 
geſlellte Auftnahmefhigkeit laun auch Rußland 
nicht geneſeu Wenn von Aufrechterhauung des 
Friedene geſprochen werden ſoll, wie lann wemn 
auf die Daner au den unhaitbaren Territo- i parruasen vorbeigehen, die beine 

exuhiqung in den virgewaltigten Bevöllerungen 
duſtominen laſſen und an den Rüftungen, 
die Earepa in ein der Sieger!“ ver⸗ 
”——— hahen? n Wechſelkure 
eſprochen wird, der freie Aueiauſch der Er— 

Xuguiſſe und die Ent des Verlehrs — 
. ſoll man den Blid ablenken lönnen von den 
F erheeruvgen und Verwüftungen, die Repara⸗ 

und Sauttionen geradezu in dieſen 
wirtſchaftiſchen Sebieten angerchiei haben? 

Von Verſollles bie Genua — Nan denti 
urück an den Wiener Kongreß ede 
xeleoniſchen Kriege beendete. Dieſe ſiluttre 

* Kräfte Eurepos die an 
vegen 

Vrze 
—— “ 

auch dann, wenn ein Regierungswechſel ein ⸗ 
treten ſollte; 

2. ift es verboten, die Jutegrität der Nach⸗ 
barſtaaten zu verletzen; 
darſkein Staat den ſtacatlichen Aujbau 

anderer Länder untergraben. 
Dieſenigen Völker, die dieſe Bedingungen nicht 

erfullen wollen, können zu einer Zuſammenarbeit 
it den anderen Staaten wicht als glelchberechtigt 
zugelaſſen werden. 

Sie erſte Sitzung des politiſchen 
Unterausſchuſſes. 

Gernua, 11. April. (Pat) Der politiſche 
Unteraus ſchuß verſammelte ſich heute um 
1 Uhr zum erfien Mal. Zum Vorſißenden wurde 
der lalieniſche Außenmintfler Sch an zer gewöhlt. 
Der U ierausſchat beſprach die Art der Jührung, 
dbe Serh dlougen uͤber den erften, zweiten und 

——— �� — 

Senuf, 12 April. GVat.) Heute findet eine 
öffentliche Sitzung der deutſch polniſchen 
Kouferenz ſtalt, in der Präſident Calonder 
ſeine Ent ſche idung in der Angelegenheit der 
LAquidierung der dentſchen Beſiß 

in er in Polniſch Oberſchleſien fällen wich. 

Polens Anteil am deutſchen 
eichseigentum in Danzig. 

Geſamtwert A Milliarden polniſche Mark. 
Die NRjecpoopolie⸗ bringt eine Zuſammen⸗ 

flelung der Werte des an Polen zugeleilten ehe⸗ 
moligen Reichs · und Siaalseigeatume im Gebiet 
der Freien Stadt Danzig. Der Anteil Polens 
repraentiert danach cinen Geſamtwert von 76, 

ienen Goldmark. Davon eutfallen noch Rech 
die Eiſenbahnen 46 Ait amourufen. 
Hälfte der Werft 

dung der Rjecwoepolita. auf 
Millienen Goldmark, auf die 
Adb der Eenbohnhauptwerkſtãtie 12 Millonen, auf 
die Einrichtungen der Gewehrfabrik 13 Millionen, 
auf die Narbihe Reſervolre im Marineloblenla 
00, 000 M. auf Bauten, Kaſernen und Plabe 
enifallen 2ꝛ/, Millionen Mark. Den größten Wert 
eeprafentierien von letzieren die Artillerielaſernen in 
Reufabrwaſſer mit 510,000 Mark. Das chemalige 
Auowandererlager im Munitionchof komme 
386 000 Mark, das Gebäude der Welchſelſtrom⸗ 
bauwerwaltung auf Neugarten koſtet 880 000 M. 
Die Geſfamtſuanme von 761, Mild onen Goldmarl 
eut nach dem gegeuwärnigen Kurs etwa s3 39 Mil⸗ 
arden deutſche Papiermark oder rund 44 Milliar⸗ 
den polniſche Mark dar. 

* 

Ausweiſung ruſſiſcher 
Monarchiſten aus Polen. 

Die Zeitlung Sa Sſwobodu“ berichie, daß 
aus Polen u. a. ausgewieſen wurden: Herr uch 
Frau Lubinow, Graf Paſchiſchen!o⸗ Regwah owſlaj 
Tiche mir ow, Kandyba. Ober ge, 

elaen Beſehluſſe efuhrt wurde, die Stzung 

Vn ſu enſſhehdung calonders. 

auf uwd 

Meupen brizius M. Kosperowilich. Jalj Aelyai, —25 da * Fr 

wurde je ain Vertreter der Staaten gewählt, die 
ar Konſerenz eingeladen haber, ſowie je ein 
Vertreter Deutſchlande, Rußlands, Finnlands, 
Dänemarks, der Tſchechoſlowalei und Hollands 

Die Minderheitoefrage in Genua. 
Gewugs, 11. April. Pat). Die Situng des 

politiſchen Ausſchuſſes begann mit einer 
gewiſſen Reibung. Der Vertreter Ungaxns Beth 
en proteſilerle gegen die Nichtadtung der 
Minderheitsrechte durch die DTſchech o⸗ 
flswakei. Dr. Beneſch bemerkte, daß der 
Schuß der völkiſchen Minderhellen ein grundſatz 
ner Beſiandteil der iſchechiſchen Geſetzgebung ſei 
und die Tſchechoſſowalei eine Einmiſchung in ihre 
meren Angelegenheiten nicht geſta ie. Dieſe Frage 
zehöre in den Bericht der Tätigkeit des Völler⸗ 
bundes. 

Der Vorſierde Facta beſchloß infolge des 
ereiAen Tones in dem die Verhandlung 

zu unterbrechen. 
—tez 

fälligen Jahtungen nicht entziehen dürfe, da es 
durcheac ni der Lage ſei, zu zahlen. 

Die drohende Lage in JIrlaud. 
London, 11. April. (A. W.) Während einer 

Rede des iriſchen Außenminifters in der Ort⸗ 
ſchaft Tullamore (Irland) drangen An dãnger De ⸗ 
valeras in den Saal, drängten den Minicer von 

der Tribũne uud ſchlugen ihn. An dieſem Gewalt 
alt haben auch Frauen eilgenommen. 

Wie „Dully Exvreß“ meldet, wandte ſich der 
iriſche Vinifterpraſndeai an die ensliſche Regierung 
mit der Bitie, ⸗möchte die en gliſchen Trup 
pen in Südirland belaſſen, da währenb 
der Ofterfeleriage neue Unrxuhen erwartet werden. 
Devolera ſoll beabſichngen, die unabhängige Neyn ee ————— 

Leadftad, 11. April. Gat.) Die Aufftändi 
ſchen haben den Ort Breatdyford in der Graf⸗ 
ſchaft Clarc in Illand beſetzt. Nach lãngerem 
Kawmpfe gelang es ſchließlich den⸗ Polizeiabieilun 

Ae Sadt zurũctʒuerobern. Der Aufũhrer der 
niſtãndiſchen, der elne Uebergabe ablehute, wurde 

xx ſchoſſen. 
London, 12. April. Gat.) Devalera 

Collins werden am kommenden Freltag 
Ane Begegnurg hetbeführen um einen Waffen- 
Alſiand zu beſprechen. 

Sie Gegenvorſchläge der Kema— 
liſten abgelehnt. 

Wiexn, 12. April. Pat) Die „Reue Jreie 
greſe berichtet aus Paris: Amerilka, Frauk⸗ 
reich und Jialien haben die Gegeuvorſchläge 
der türkiſchen Nalickaliften abgelehnt. Die 
Neg weiſen darauf hin, deß die Räu⸗ 
maäang Uuatoliens durch die griechiſchen 

uicht den Waffenſliliſtand einleiten kõune, 
erſt auf der Friedengkonfe⸗ 

nnd kein· Rac⸗ 

In den üntere ſ ad dat von n Geser 
xarar...Vom finanaiellen Standpunkt 
lrachtet iſt Polen totſächlich geflo bun... 
dieſem Ruin unterhält Volen eine Armee, 
zahlenwäßig den vereinigten Armeen End ne 
und Itallene gleichtommt ... Anhflatt zur Be⸗ 
ruhic ung und Organ ſterang der Gebiete zu 
ſchreiten, die ihm zum größten Teil auf Grand 
des Friedensvertrages unrechtiaäßig ühe eben 
wu⸗ den, beſtebt Polen trohzio auf ſeinen Au⸗ 
ſprüchen berglich Oberſchl ſtens .. Die Lace 
in Volen hat ſich ſo verſchlechtert, daß wern 
gegerwärtig eine neue übſtimmung erfeloen 
würde, ſogar dieienigen Geblete. die nicht völll 
Deutſch ſind ſich mit Freuden van Volen abw en⸗ 
den dürden, in dem eine Amut und Unord noq 
herrſchen, die nur mit dem bolſchewifti cher Rßz⸗ 
land verglichen werden ſoönnen 

Abenteurer wie Korforiy bunen anter dem 
Schatze des vetres Terror und Gewalt ent 
wickeln ober ſie iBnnen kene Gruber ausbetn 

in zang brgen“ . be 
hanbiet Rin e rieſige vo'nich Am'e ill 
vor ollen Dingen gegen Demich an zur Haus ⸗ 
forderung ge ichtet. zur Uterhaltung und Erwei⸗ 
terung der Renolut vn 

Noch A ſicht des ehewaligen tal eniſchen 
Mix ifterprãſidenten aeh Rln, dur i ſeanen 
Haß geoen die ſtiſken Vokex Etooꝛe, a en 
das ruſiſche vnd deu ſche LSole, dixett dem Ruin 
ent egen Seire e nage Sich rheit rör ene 
freund ſchaftliche Verfiãdiauna mit Detſch aad 
zur Termehrung aler ſeiner Mitt l da ees we⸗ 
ſolge ſebner Angeſch cllichkeit lbet nicht ous u 
beuten verfteht, indes tut es nichts auderes, als 
Deu ſchland heraus; ufordern. 

Und mon die Warnune Nits bezüglich der 
polniſchen Politik Fraukre chs 

„Wir müßten die *Ibermäßioe Erweiterung 
Polend, die das normale L ben in Oſten ora henn ⸗ 
rubiat, unterlaſſen und uns dav ũberzeugen laſſen 
und damit einverftanden er llären. daß Polen zu 
ſeinen *alürſichen eihnographiſchen Greuzen zu⸗ 
rückgeführt wird“. 

Weann aus den Aenß runger Nſis auch bor⸗ 

mag, ſo iſt dieſe Stiame der voch ſanptomat ſch 
für die Auffaſſung wie ſie jetzt ieibſt in ver⸗ 
ſchledenen Entem ekreiſen inbezug euf Polen 
NRaum dewonnen bat. Man mußte dies la 
Warſchau mehr als bisher beachen 

Vorſechläge des Meweler 
Heimatsbundes“ an die litauiſche 

Regierung. 
Wilus, /12. Abril. (A. W) Berrichten 

litauiſcher Blatier zufolge ſiellle der Memelei 
Heimatsbrnd“ der lotliſhen Reglerung flgende 

Deingungen 1. Freie Durchfuhr von Rohp e 
dukſen und ar deren Meweler und ſm en Wren 
durch Litsuen; 2. Teilname am Weberauſbau 
des Memeler Haſens, wobel Lilau⸗u fur 
in Atauen über Memel eintreffende Waren 
einen niedrigeren Tariſ feſtſeven ſoll, als 
für über Körigsberg und Sibeu eiuntreff 
ende; 8. Ebruug einur fr die Bedürſ⸗ 
niſſe des Tranſitverlehrs bers iglen Bahulinie 
Zangſchargen · Schaulen und Uebertregung der Kon ⸗ 
zeſſion zur Erbauung dieſer Linie dem, Himeie 

Rueis ie een nein Gemae bund⸗; A Freier Sandel im Bereich von 38 Kilo ⸗ —* 
— metern dies · und jenſelis der Erengen gegen 

⸗ F * als gearbeite, mehr intrigiert as Eine neue Regierung Venizelos laubaia Ses reien Handels für Nialie de⸗ 
—2 2* —* — 4 — ee. Die aratiouskommiſſion zur in Grievenland? — in * Dafur bietel der umgeſt VV — Nemeler Heimaisburd Laauu an: 1. rnen 
eeeeetichen Autwortunore. Haris 1. Ipril. A. Wy Der ehenalige darj en ühenie Feng 7 ——* dieſer Kangreß arifio trotiſcher Spizen Poris, 12. Apri GWat) Die Eniſchüdi ⸗· Mirſſter Venizelos, der begnen in New ; ſreien Tranſitverlehr 3 Memeler Haſen 

—— war gewiße alles anbere eher, ais gungẽ tonmſſton beriet Aber die Autwort der Yort Zeilt, wurde von König Georg telegraphiſch ehue⸗ ſeine Waren, verzollen zu müſſen; 2. Die 
—** uſſer ines hochſten Richterg. Kber er demſchen Regierung. Alle Mitglieder ſind der gach Athen herufen. Der König ſoll —— luauiſchen Induſtriellen und Kaufleute erhalten dae 

—* andelie Sieger und Beſiegie doch immerhin Anſie daß ſich Deutſchland der alle 10 Taze hen die Kabtnetibildung zu ũbertragen ſelen Aufenihalts im Memtler Aitt. 
4 ubr. 

—— — 



Die weif⸗e Woche! 
derläͤngerna bis nen 1uß April da. grs. 

— Broßz⸗rge öhraliches Angebot. — 
Arenokmsweiſe bin⸗a! 

HEXRVKPFEFFER, 
111 errtauer Straße 11. 

Groͤßde Rus wahl on Serden, Zyrardower Er⸗ 
Zeugniſſe verſcehene Arten von Leinwand, 

Serd Aser. Tichech iſche Taſchen⸗ 
Taſe⸗ enmñe er aus Sanfleinwoe d. 

— —*zeine Bamen⸗Wäãſche. — 

Rs degen 

43 
en 

Julieis Mibeo s che Lemberg« 
Tie verzug ichſten Erreu miſſe 

Betmotſiſſe — Anhpater 
rTomduok e ⸗ btaſtſanſoer Kum 

empflehlt ſur Kenner zu aͤu erſt kolkullerten Preiſen 
das Fandelsh us 1766 

. BDielin ki & Co. 
JGro verkaun: éleſe Kosc uszti 17, Tel. 288. 
kleinverkauſ: KalolaStraße 8. Tel. 296. 

—XRAA—— — 

Cokales. 
den 13. April 1922. 

Vom Steats kirch utum zur Menſch⸗ 
und Wahrheitsreligion. 

Wie oit wird micht in upſeren Tagen über die 
Tollecke geſprocken, daß viele unſerer Zeit⸗ und 
Slovrensoenr ſſen der Arche gleichgültig oder gar 
undſch gegenöberſtehen, troßdem ſie idealver anlagte 
Meniſchen ſind vnd ſich in ihrem Innerflen der 
Neligion deſrerndet fühlen. — Woher dieſe Er⸗ 
ſcheinnna ? — — 

Sebr vie mag wohl hier zur Enifremdung der 
Gerter die ſeilweile Abbänoigkeit der Kirche vom 
oaate uph ſich famit leicht einſtellende Ver⸗ 
quick no Relioſon u. d Polilik beigetragen 
h in — Ud donn beingen es wabreſchenlich auch 
de Umſtenbe wiß, daß die ältere Gefühlsloge des 
Sh iſer ſums dem Menſcken von herte als zu wait 
und zu »eid lich erſchein“; ſie ſagt eben einer 
Mendkeh mit ſtarkem Lebensdrange und laffräf⸗ 
lcem Wirſen vickt mekr ſo recht zu, obgleich ſie 
enſſt Nenſcken in gew ſſen Ze lobſchnitien mit Eut 
huſ atwve urd Aufopferung erfllt haben konnte. — 

Tie ſtete raſilos vo warſsellende Zeit legte der 
Merſchbeit ondere Gewänder an, alſo ſollie duch 
die Klche ſich nicht für alle Zeiten in ihrem ur⸗ 
ſprünalichen Kleide behaupten wollen. — — 

Oboleich hier an eine Reformation im um⸗ 
ſaßenden Sivne nicht gebacht wird, ſo wirft ſich 
doch der Gedanke an einen Bruch mit der big⸗ 
ker gen religlöſen Denkwelſe der Kirche zu einer 
Wiedergeu⸗ t auf. — 

Es bondelt ſich bei dieſer religlöſen Wieder⸗ 
oeburt eden um eine veue Geſinnung, um Befrle⸗ 
dioung ron Seeler bedürfniſſen. um Brüderſchaft 
aller wabren Chiſtenmenſchen. — — 

Es wünde alſo hier wieder eine größere Inner⸗ 
lichkeit und Wärme von Nölen ſein und ein neuer 
Geiſt in jedem eimzelnen Chriſtenmenſchen wieder 
1b ud'g werden müſſen. — Nicht nur auf ein 
blokes Wider prechen lommt es an, ſondern es muß 
ein jeder einzjelne die Erneuerung in ſeiner eigenen 
Seele erleben und das Evangelium in ihm zu 
pevew Leben geboren werbden, ſo daß er ein per⸗ 
vrlicker Dolmeticher der Wiedergeburt einer neuen 
Zein wird ⸗ — — 

Denn die nenu⸗ auſſteigende reliolöſe Bewegung 
verlarot wmehr Offenheit für die Weltumgebung 
und Weltanſchauung, wehr Gedankenweitle, meht 
Freibeit und Freude im ſittlich⸗re igisöſem Sinne. 

Hierbei iſt aber nochmals keineswegs der Grund 
gehalt des Chriſtentums zu verlennen, ſopdern es 

vobde 

Berlin und ſeine Ruſſen. 
Gür die LCLodzer Freie Preſſes 

geſchrieben.) 
Die Vorkommniſſe der letzten Zeit innerhalb 

der ruſſiſchen Kolonie Berlins haben wieder ein⸗ 
mal die Aufmerkſamkeit auf den Einwanderer⸗ 
ſFrom aus dem Oſten gelenkt. Wieviel ruſſiſche 
Untertanen ſich augenblicklich in Berlin aufhalten, 
laßt ſich ſchwerlich ſagen, am richtigſten dürfte 
wohl die Zahl von 140000 Köopfen ſein, von 
denen etwa ein Viertel unangemeldet wohnt. 

Wenn man von den Ruſſen ſpricht, muß man 
allerdings einen Unterſchied machen zwiſchen den 
Kuſſen ſelbſt und den aus Rußland eingewan⸗ 
AXeten Juden, ein Unterſchied, den die deutſche 
Preſſe nie nals hervorhebt und der doch unbedingt 
gemacht werden muß. 

De Aden ſind oder waren faſt alle arme 
Teuſel, die aus Citauen, Weißrußland und ver— 
ein⸗ elt auch aus Polen kamen und in Berlin die 
„u iſche Schweiz bevölkern, jene Gegend im 
Loroey de Stadt, die ſich um das Schöhauſer 
Tor er opiert vnd die Gren dier⸗ Dragoner und 
hutennroße umfaßt. In dieſen alten, hohen, 
ſchmuti en Mietskaſerren hauſen die Eingewan⸗— 
derten zu kunderten in drongvoller Enge zuſam— 
mengepfercht. Die Stießen gleichen heute etwa 
der Howemiejſka in Lode auch hier das Handeln 
un Feüſchen auf der Straße, dielelben Geſichter 
und die gleichen Gebärden. 
Shelto fur ſich mit deſſen altüberheferten Gebraͤu 
den und Sitten. Wie in ihrer früheren ruſſaſchen 

—— 
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wird nur ein Bruch mit der Denlkweiſe des gegen⸗ 
wãrſigen Inte beltualiamus, des ſeichten Kullur⸗ 
optimiseus und des ganzen Evolutionismus wmit 
ſeiner Leugnung jedes ſreien Willens, jeder freien 
Taf verlanet unh argeſtrebt. — Eine Religion die 
willfährig allen Regumnen des Zeilgeiſtes nachgeht 
muß hier vunbedingt verworfan werden; es wird 
aber eine Wiederübeſecbung des Cbriſtentums in 
einem veuen Gewonde —D— der urſprünglichen 
und neuen Zeit angeſtrebt. — — 

Unwikrlich richtet ſich dabher die Schoſucht 
nach einer ſtarken Bewegung, die neues ucprüng 
liches Schaffen auch in der Religion und Kirche 
anſirebt; ein Schaffen as eigenem, inne ſten Er⸗ 
eben heraus, vNicht aus demfenion vergangener 
Zeiten. — Nur ſo ſei der Menſch wieder von 
innen her zu erbdben — Mit der blofen Kraft 
kultur, wie ſie in der Neuꝛeit auch in der Kirche 
ur Herrſcheft gelangt iſt, ſei hler für immer nichts 
mehr amzufanzen; auf echte Woſenskultur bemmt 
es an, nur durch ſie Bnnen wir uns einen wahr⸗ 
haften, dauernden und befriedigenden Lebersinhalt 
gewinnen. — Dazu iſt aber ouch vor allem an⸗ 
deren Schſtbeßimmung und Selbſtvertieſung der 
führenden Stellen von Nöten. — — — 

Edgp. 

Fortnahme des ewvangeliſchen 
Kirchleins zu Kolnuſchki. 

Wir berichteten vor einiger Zeit von den Be⸗ 
mührngen katholiſcher Kreiſe, das evangeliſche 
Kirchlein zu Koluſchki für katholiſche Zwecke zu 
verwenden. Trotz unſeres Proteſtes und trotz der 
Bemühungen der evangeliſchen Bevölkerung bei 
der für ihre kirchlichen Angelegenheiten doch wohl 
noch zufländigen Stelle in Warſchau: dem evan⸗ 
geliſchen Konſiſtorinm, wurde jetzt mit dem Ab⸗ 
bruch des Kirchleings begonnen, das in Rogo w 
wieder aufgeſtellt werden ſoll. De mit dem Ab 
bruch belxauten Perſonen ſind im Beſiß einer 
ſchriftllichen behördlichen Genehmtzung, in dem 
bezeichnenderweiſe geſagt iit, daß im Falle eines 
Widerflandes der Evangeliſchen die Hilfe ber 
Polizei in Anſpruch zu nehmen ſei! 

So verfährt man mit Gotteghäuſern der 
Minderheiten! 

Und Generolſchexintendent Paftor Burſche 
empört ach, wenn das evangeliſche Ausland, dem 
ſolche Handlungen doch nicht verborgen bleiben, 
don polniſcher Untoleranz icht! 

nifter Mihalſti begründete ſeinen Antrag damit, 

drderle die Verſammlung eine Erhöhung der gu— 

Marschalio wueslaa 1830. 
1687 

Religköſer Vortrag Am 2. Ofer felerlag 
wird Herr Vaftor Schmidt im Gemeimchaftsſaal 
Aleja Koscluszki 57 uachnittags um 8 Uhr für 
die Jurzendbüũnde von Lodz und Umgegend einen 
Vortrag über eine Jahreskonferenz in Vandsburg 
halten. 

Doer ODomm ſſar zur Bekämpfung der 
Teucrunug Wie ſchon berichtet, ſoll auf An⸗ 
trag des Finanzminifters ein dommiſſar zur 
Belämpfung der Teuerung ernannt werden. Mi⸗ 

daß die lawinenbaft wachſende Teuerung das 
Staalsbudget erſchüttere, da ſie die Erhoung der 
Aus gaben für Beamtengebälter ſovie für den 
Unterhalt des Heexes zu Folge babe. Für den 
außerordentlichen Kommiſſar zur Bämpfung der 
Teuerung jfi der Vneprä ident der Stadt Lem⸗ 
berg, Herr P Schleicher, ouderlehen. In elner 
der nächſten Sitzungen des Magiftrats ſoll Herr 
Schlelcher ſeine Anſichten über die Bekämpfung 
der Teüerung darlegen. 

Die Eiſenbahner verlangen elne 
1000/ tige Lohnzulage! Am 9. April fand 
eine große Verſammlung der Eiſenbahner des 
Lodzer Knotenpunkts ſtatt, auf der die Notloge der⸗ 
ſelben und die Stellumgnahme hinſichtlich der GEr⸗ 
höhung der Löhne beſprochen wurden. In einer 
Entſchließung, die einſtimmig angeno mmen wurde, 

ſchüſſe um 100 Proz. Außerdem wurde beſchloſſen, 
die Regierung und den Sejm auf dlie Notlage der 
Eiſenbahner aufmerkſam zu machen, damit ſie 
Schritie zur Erleichterung des Loſes derſelben 
unternehme. bip. 
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3 H. A Minltelhausen in Starogard 

von 

en er — allerfei me Ausführung 
Inhilſaums/kognak 

Kum ſuperior, Abiank Whisky 
zu außerft kaltuberten Vreiſen empfiehit das4 

Saubeishaus 1764 

5. Bſelinſki & Co. 
J Großverkauf: Aeje Kociuszti. Tel 255 
Kleinverkauf: Karolaſtr. s Telephon 29858 
—2— — 

— ſur 

Sowwmerlolonien ſowie mit der Beaufſichtigung 
derſelben. bip. 

Für eine Som merkolonle in NMabka be 
willigte die Lodzer Sta to⸗rordr etenver ſammlung 
eine Unterftütz ng von 9 Millionen Mark. bip. 

Stadtkinder aufs Laud! 
Frühling ſeinen Einzug etwas verzözert, ſo er⸗ 
tönt doch ſchon wieder der Ruf: Nehmt die 
Stadtkuder aufs Lond!“ Die Zeiten werden 
mmer ſchwerer, und viele Ellern und beſonders 
Witwen ſind ucht mehr imſtande, ihre Kinder 
ordentlich zu ernähren. Butter können nur noch 
wenige Städter bezahlen, und die Milch, die den 
Kindern ſo dringend notwendig iſt, hat einen 
unerſch vinglichen Preis. Die jungen Menſchen⸗ 
kinder brauchen zu ihrer Entwickelung aber vicht 
nur gute Ernährung, ſondern auch Sonne, Licht 
und Luft. In engen, dumpfen, durch die Woh⸗ 
nangsnot überfüllten Stadthäuſern wachſen vlele 
Kinder unterernährt, blaß und elend heran, 
jeder Anfteckungegefahr nur zu leicht erllegend; 
dem ſpäteren Kampf ums Daſein in keiner Weiſe 
gewachſen. Nehmt ſie hinaus, dieſe armen Ge⸗ 
ſchöpfe, nelmt ſe an eure gut beſetzten Tiſche, 
domit ſie im Herbft rotwangig gelräftigt an 
Leib und Seele, dauernden Nutzen für ihre ganze 
weilere Erſw ckelung mit heimbringen! 
Dlie Aus wanderutugsbeweguug. Im 

Jahre 1920 wanderlen aue Polen 125 000 Per⸗ 
ſonen nach Amerika aus, im Jahre 1021 1239 000 
Perſonen. In dieſem Jahre ſcheint die Auswan⸗ 
derung etwas nachulaſſen. 50 Proz. der Auswan⸗ 
derer wurden von amerikaniſchen Schiffen nach 
Amerika gebracht. 

Der übliche Kommuniſtenprozefß. Am 
9. Mai 1021 wurde in dem von Lodz nach 
Koluſchk fahrenden Zuge ein Diebſtahl rubt. 
Es wurde deshalb eine Durchſuchung der Reiſen⸗ 
den vorgenommen, wobei man bei einem jungen 
Burſchen, namens Benedykt Ceſtek, ein größeres 
Paket kommuniſtiſcher Flugſchriflen fand. Ceſiel 
wurde der militariſchen Geheimpolizei in Lodz 
ühergeben, die feſtftellte, daß ſich eine ganze Oſtern im Magiſtrat und in den Ge— 

richten Die Bureduſtunden im Magiſtrat 
dauern infolge des Oſterfeſtes nur bis Felg 
1 Uhr mittags. — Im Lodzer Bezirlsgericht un 
in den Friedensgerichten wird die Amistätigkeit 
von Freitag bis Montag einſchl. unterbrochen. bip 

General Dupont in Lodz Geſtern traf 
der Chef der franzöſiſchen Militär⸗Miſſſton in 
Polen, General Dupont, im Automobil von War⸗ 
ſchau kommend in Lodz ein. 
2 Tage in unſrer Stadt zu weilen, um ſich dann 
nach Kaliſch und Poſen zu begeben bip. 

Eine KRommiſſion für Sommerkolonen 
In Lodz wurde eine Kommiſſion für Augelegenhei⸗ 
ten der Sommerkolonien gegründet. Die RKom⸗ 
miſſion beſteht aus Dr. Slalſtl, Direltor der Ge⸗ 
ſundheits abſeilung bei der hleſigen Wojewodſchaff, 
Vertretern des Arbeitsminiſteriums ſowie 4 Ver—⸗ 

lommuniftiſchen 

Der General gedenkt 

Reihe von Verſonen mit der Vertreibung der 
Schriften beſchäſtigten. Die 

Schriften wurden ihnea von einer unbekannten 
Jüdin“ geliefert, um gegen Bezahlung zu den 

Vertranensmaͤnnern der Kommumitiſchen Partei 
in den verſchiedenen Städten des polniſchen 
Reiches geſchafft zu werden. Dieſe Feſtſtellung 
führte zur Verhaftung von 10 der kommumiſtiſchen 
Agitation verdaͤchtigen Perſonen. 

Die Verhafteten halten ſich nunmehr geftern 
vor dem Lodzer Bezirksgericht wegen der Zuge⸗ 
höorigkeit zur Partel und wegen kommuniſuſcher 
Agitarion zu verantworten. Gleich am Anfang 
der Verhandlungen erklärte der Verteidiger Honig⸗ 
will, Warſchzu, daß er die Verteidigung nicht 
ũbernehmen könne, da er nicht Gelegenheit hatte, 
Eincht in die Alten zu nehmen. Er ſorderte 
deshalb die Vertagung der Verhandlungen, was 

tretern der kommunalen Inſtilutionen. Die Kom—⸗ 
miſſion beſchäftigt ſich mit der Gründung von 

Beſchäftigung nach: des Handelns, hauſierens und 
des Handwerks. 

Daneben iſt — 2zumeiſt polizeilich nicht ge- 
meldet — die üble Zunft der Hehler und Taſchen— 
diebe vertreten, die lehkten zumeiſt aus Lodz, 
das — wie jeder Kriminalbeamte beſtätigt — die 
verwegenſten und geriſſenſten Taſchendiebe her— 
vo zubringen ſcheint. Wer in Friedenszeiten 
die Petrißauer, Ecke Przejazd und Andrzeja, in 
Lodz paſſierte, pflegte ja nicht umſonſt auf ſeine 
Taſchen zu achien. 

Was die eigenllichen Ruſſen anbetrifft, ſo kann 
man ſie in zwei Sruppen zergliedern, den Kauf— 
mann SGutsbeſſtzer und höheren Beamten, ſowie 
einen kleinen Klüngel von ehemaligen Offizieren, 
Politikern und eigenarligan Elementen, die von 
unbekannten Geſchäften und aus verbotgenen 
Quellen fließenden Geldern leben. In Berlin ha— 
ben die Ruſſen ſich die weſtlichen Vororte Char— 
lottenburg und Wamersdorf zu ihrem Wohnſit 
erkoren, etwa die Gegend zwiſchen Stein· Savigny 
und Boyeriſchen Platz. Em Bayeriſchen Plotz und 
ſeinen Nebenſtraßen ließen ſich zumeiſt die reichen 
jüdiſchen Kreiſe nieder, weshalb der Berliner 
Volksmund den nach dieſer Gesnd verkehrenden 
fluto Omnibus den „Palãſtina· Expreß* nennt. 

Wovon leben eigenech dieſe vielen Kuſſen?* 
iſt ſtets die nächfte Frage, die ich der Berliner 
ſtellt, wenn er ſich überhaupt die Mühe macht, 
oder vielmehr die Zeit läßt, uber die öſtlichen En⸗ 
wenderer nachzudenken Den auerwnigſten 
Kuſſen iſt es bei ihrer Flucht aus der heimaf ge— 
luncen, ſoviele irdiſche Guter mitzunehmen, um 
davon, und zumal in der jehzigen teueren Zeit, 

Heimat geben ſie auch hier ihrer allgewohmen ſleben zu können. Sie haben ſich alle nach einem 

* 

geeigneten Beruf umſehen müſſen, in dem ſie es 
vereinzelt ſogar zu ziemlichem Wohlſtand und 
wohl auch Vermögen gebracht haben. Die große 
Mehrzahl indeſſen verdient gerade ſoviel, um eben 
eben zu können. 

Eine beſondere Stellung in der ruſſiſchen Ge— 
ſellſchaft zommt den Balten 2zu, die in Berlin 
außerordentlich ſtark vertreten ſind. Ihre Be— 
herrſchung der ruſſiſchen, wie der deutſchen 
Sprache und ihre höhere, gepflegtere Kultur ge— 
genũber der ihrer ruſſiſchen Landsleute, macht ſie 
zum geeigneiſten Vermittler zwiſchen den beiden 
Tationen. Sie waren auch die erſten, die ſich in 
Berlin in Verbänden zuſanmenſchleſſen und Rus- 
kunftsſtellen Zur Förderung der wirkfſchaftlichen 
Lage ihrer Schickſalsgefährten ſchufen. Dem 
Beiſpiele ſind dann die übrigen, eigentlichen 
Ruſſen- gefolgt. Heute gibt es in Berlin wohl 
ein halbes hundert ruſſiſche Organiſationen und 
Vereine. 

Es iſt natürkeh, daß eine ſo ſtarke Bevölke- 
rung, wie ſie die ruſſiſche Kolonie mit ihren weit 
über einhunderktauſend Köpfen darfellt, auch ein 
eigenes, kulturelles Leben führt. Und in dieſer 
Hinſicht ſind die Zuſſen ſehr ruͤheg. Der VDerlag 
von Ladiſchnikow hringt in ununkerbrochener olge 
die letzten Erſcheinungen der modernen ruſſiſchen 
Citeralur, wie auch die Werke der greßeh Meiſſer 
km veſten ſpiegelt ſich das Betner Leben der 
Rugen in ſeinen vier Tages Augen ab — eine 
fünfte Na kanunje“ iſt im Erſcheinen begriffen — 
von denen die bekonnſeſten der monärchiſtiſche 

„Priſyw* und der kadettiſche Kul“ ſind. Daneben 
gibt es noch eine ſozialiſtiſche Wochenſchrift und 
die belletrifuſchen Hefle Teatr i Shiſn)“. En 

* 

der Staat sanwalt jedoch zurückwies. Die meiften 
der Angeklagten leugneten ihre Zugehbrigkeit zur 

Bildungsſtäften verfügen die Ruſſen über das 
Theater „Sſinaja pfita“ (Der blaue Vogel) und 
eine Ert Kunſtausſtellung „Wanjka Wſtanjka“*, 
daneben exiſtiert von Zeit zu SZeit eine jüdiſche 
Buhne, auf der im Jargon geſpielt wird. 

flußerordentlich zahlreich ſind die ruſſiſchen 
Lokale, vom vornehmſten Weinreſtaurant bis zur 
einfachen Molotſchnaja. Zu den bekannteſten ge⸗ 
hören die elegante „Strielna“* in der Branden⸗ 
burgiſchen Straße, in der allabendlich ein Fürſt 
Golitzin Balalaika ſpielt, und in dem ſowohl die 
Mitglieder der Ententekommiſſionen. wie ruſſiſche 
Monarchiſten und Sowjelvertreter verkehren, fer⸗ 
ner das kleine Reſtaurant ,‚Moskwa* unter dem 
Bogen der Stadibahn in der Kantſtraße und das 
kaukaſiſche Kaffee Alawerdi* in der Joachims- 
thalerſtraße. Das beſſere, vermögendere Juden⸗ 
tum verhehrt im „Romaniſchen? und im „Eng- 
liſchen Kaffees, beide unweit des Zoologiſchen 
Gartens gelegen. Els Verbrecherlobal übelſter 
Sorte exiſtiert unweit der „ũdiſchen Schweiz“ im 
Norden der Stadt das „Kaffee Dalles“, das faſt 
anwöchentlich von der Kriminalpolizei ausgehoben 
wird und bei bieſer Gelegenheit ſtets allerlei ver⸗ 
dãchtige Einwanderer aus dem Oſten unter ſeinen 
GSſen aufweiſt. 
S alien GSeſprächen der Ruſſen klingt ſtels 
zum Schluß die Frage über das Schickſal und die 
Zukunft ihres Candes an. Faſt gaile ſehnen he 
ſich nach dem Tage ihrer Rückkehr in die alte 
tzeimat, um wieder bei maluſchka Rußland mit 
ihrer ſchlrokaja naturas das fruhere, glücklicht 
Leben zu führen. 

Boeme— Berlin. 
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lehrers in die chriſtliche Ethik (moral) könnte an 
die Hßekabſetzung der Bildungsreit des Lehrers s9uden der Zel. 
xodzer ꝓrcie Prelle 

Verzweiflungstat ein Ziel ſetzt dann werden wir 5 —e 
ergriffen von der hohen Tragik dieſes Menſchen / 

— 
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.dor allem eins in die ARugen: 

Ihre Urſachen und die Mittel zu ihrer Heilung. 
Von Guſtav Manx, Lehrer in Dirſchau. 

Gaur die Codzer dreie Preſſer geſchrieben). 

Welcher Volksfreund wird nicht angeſichts der 
ſich mehrenden Faͤlle von Diebſtahl. Einbruch, 
Raub, Betrug und dergleichen beſorgt in die Zu⸗ 
kunft blicken! Mit der Mehrung dieſer Fälle von 
Vergehen gegen Geſeß und Recht geht eine Ver— 

gedacht werden. 
Nunz2u unſerer Voſksſchule! 
Wir halten immer noch an dem alten Zopfe 

feſt und zwingen den Schüler in Schule und 
Haus mit der Macht des Stärkeren zum Gehor- 
ſam — ſuchen ſchlechte Sewohnheiten noch immer 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln auszuroiten. 
wiſſen aber nicht, daß die wirkſamſte hilfe bei der 
Erziehung der Zögling ſelbſt leiſten kann, wenn 

arõoberung der allgemeinen Sitten Hand in hand. man in ihm die Kräfte zum Suten weckt und 
Einen Teil der Schuid trägt wohl der Weitkrieg. ördert, wodurch das Schlechte von ſelbſt abßſirbt. 
Hrei Jahre nun ſind ſeit Ausbruch des Friedens“ Im amerikaniſchen Schuweſen kommt dies durch aber ſein Geiſft lebt in ſeinem Werke anter vrs 
gergangen, und wir ſehen von einer Beſſerung der 
ſittüchen Verhältnine kaum eine Spur. 
aun aber die Urſache des Niederganges der all 
gemeinen Moral? 

Verfolgen wir den Bildungsgang eines Schü- 
iers durch alle ſtaallichen Schulen — ſo fällt uns 

Die Schulgeſetze 
ſchreiben ein Rieſenquantum von Wiſſensſtoff zur 
fineignung vor — wobei ganz und gar öberſehen 
wird, daß Volksaufklãrung keinesfalis auch Volks- 
geſittung zur Folge hat; mit einem Worte: in 
allen unſern Schulen wird ouf die moraliſche klus 
bildung kein Gewicht gelegt. Der Schuͤler weiß 
z. B. auf der Karte von Aſen und Afrika beſſer 
Beſcheid als in ſeiner eigenen Seele; er kermt 
alle wichtigen Geſchichtszahlen, iſt aber nicht dar- 
ũber umerrichtet, wie er ſich ſpäter einmal in ver 
ſchindenen Lebenslagen und ⸗Konſlikten verhalten 
ſoli, um ohne Schaden aus ihnen hervorzugehen; 
von den Vorteilen und Gefahren der menſchlichen 
Gewohnheiten erhält er in der Schule nicht einen 
dlaſſen Schimmer und was Selbſtbeherrſchung 
heißt und wie ſie geübt werden ſoll — bleibt ihm 

Wo lhegt druck. Der Schöler 
Einſfuͤhrung der Schülerſelbſtperwaltung zum Aus- 

unterſteht dabei nicht der Ge— 
wolt des CLehrers, ſonderm einem Schuſſittengeſetz. 
Jede amerikaniſche Schule iſt ein Staat im Kleinen. 

ein Dielfaches gehoben wird. (Aebenbei bemerkt, 
iſt die körperliche Züchtigung vollſfändig ausge; 
ſchloſſen) In den Schula Engands, Franb- 
vei der Schweiz und Deutſchands der 
ethiſch · moraliſche Unterricht ſchon längſt eingeführt. 
Unſere Schuiverwaltung wird wohl euch an ſeine 
Einführung ũber kurz oder lang ſchreiten müſſen. 
Unfſere Schulen biden keine willensſtarken Men⸗ 
ſchen, ſondern Schwãchlinge aus, welche ſich ge⸗ 
bildet dunken. Was heiſt denn aber Biſdung? 
fafgebung des eigeren „Ich‘ — klufopferung 
für andere — mit einem Worte: Selbſtloſig- 
keit. Wieviel fremde Sprachen muß man ber⸗ 

vorderhand ein ſiebenfach verſſegeltes Geheimnis. nen, um ſich ſelbſt vergeſſen Zu können? Wie- 
Dem kihel des Saumens wird ſo leicht Folge ge- viel Kenniniſſe in der Kechenkunſt, Taturwiſſen· 
geben; der Wunſch, manche Speiſen und Sußig- ſchaſt und Rechtskunde ſin) notwvendig, um durch 
keiten zu beſihen,“ ſagt ein neuerer Paͤdagoge, 
„wirkt bei vieien wie ein böſer Zauber, und ſie, 
mũſſen ihm folgen und haben nicht Ruhe, bis fie 
am Zdiele ſind.“ Bringt ihnen das Ehrgefuihl und 
der Verſtand nicht vald eine Umkehzr, ſo werden 
ſie gar leicht Sklaven ihrer Gier — dann ſind die 
Sparbũuchſen ihrer Geſchwiſter und die Flepfel im 

ihre Aneignung zur wahren Bildung vorzudringen? 
Caſfet das Leven ſelbſt mit all ſei— 

nen Konflikten und Schwierigkeiten 
in der Schuiſtube einziehyen — wer den 
ſittlichen Zuſtand eines Volkes heben wil, muß 
ſeine Arbeit der gend. der Zukunuft des Volkes, 
weitzen! Sorgen wir dafür, daß unſere Kinder 

Nachbargarten das Ziei ihrer Gier und von hier zu willensſtarken Menſchen erzogen wer⸗ 
bis um Diebſtahl it nur ein haiber Shrint. 

Treten unſere Kinder mit 14 Jahren in die 
Phaſe der Seſchlechsreife, ſo werden fie gane 
und gar ſich ſelbſt uͤberlaſſen; niemand bietet ih 
nen eine Siutze — gerade 2zu der Zeit, da ſie 
ihnen am noiwendigſten iſt. Von den böſen Ge⸗ 
wohnheiten, welche in Jugendkreiſen umgehen, 
wiſſen uns die Herzte zu berichten. Daß wir den Sckickſal mit eiſerner Feſtigkeit ſelbſt in die Hand 
Derluſt vieler unſchähbaren Voikskräfte zu Oaſten nittiimnt,“ dee wird vom Leden ſchrecklich cinherge- 

den, damit ihnen ihre reine, unverdorbene 
Rugend gewahrt bleibi. Viel wichtiger als Sa- 
nierung unſerer Finanzen iſt, Ardnung in un— 
ſere fittlichen Verhäliniſſe zu bringen! Das 
Wort eines modernen Lebenskünſtlers, das für 
das Einzelweſen gilt, kann auch auf eine Voiks- 
gemeinſchaft angewendet werden: „Wer nicht ſein 

einer althergebrachten Pruderie und eines unver⸗fuhrt.“ 
zeihlichen Spießerlums buchen müſſen, iſt ohne 
Frage. Irrwege und Fehliritite auf dem Gebiete 
des Geſchlechtuchen bewirken, daß auch die Wider- 
ſtandskraft der Zugendlichen gegen qlle ander 
ſchãdlichen Einfluſſe geläͤhmt wird. Es ſagte je⸗ 
mand, daß lieger dann beginnen Kuntur anzu⸗- 
nehmen, wenn ſie die Zahnbuͤrſte gebrauchen ler⸗ 

Verrat. 
.Nicht der Staub der Sttaßen verunreinigt 

den Menſchen, wohl aber die böſe Geſinnung 
ſeines herzens.“ MWoſegger.) 

Wiener einmal ſtehen wir im Zeichen der 
nen; umgekehrt: haben ſchlechte Sewohnhe ten Stunden, die uns an den großen Verrat von 
bei Kulurmenſchen einen heillofen, zerſtörenden Gethſemane erinmern. 
Einfluß auf ihr Imneres und fuhren ſie der Un— 
kultur zu. 

Faſt zwei Jahrnuſche 
ind ſeit jener ſch auerlichen Tat des unſelisſten 
Juüngers verfloſſen, und trotzdem ſtebt iener 

Wo ſoll nun der Hebel angeſetzt werden, um Tugenblick ſo lebhaſt vor nuſerer Seele, als 
eine Befſerung der Schäden in die Wege Zuieiten? höuen wir ihn eben erſt mitelebt. Ha ging 

nigſter Demobiliſierung 

moraliſchen Unterrichtes; derſelbe 

Ein Padagoge der neueſten Zeit ruft nach ſchlen ·Neiner 
ſ der 5chullehr um, ſchnöden Geldes wallen. 

pläne bei gleichzeitiger Einfuührung des ethiſch. ſo die berob in den Abgrund 
Erieher nennt heit. daß er ſich nicht ſcheute, einen Goit deſſen 

uund verriet ſeinen Herrn un Menſter 
Da ließ äch eirer 

menſchlicher Bos⸗ 

unſere Lehrerſeminare wahre klugiasſtälle“, welche haßerfälten Feinden auszulief un. 
einer Kardinalreinigung bedürfen. 

Bei entſprechender Auswahl des Lehrſtoffes ſchen ſich ſeiner Tat bewuft wird und wie er, 
unter Berũuckſichtigung der ethiſchen Grundſaͤtze von verzthrender, unansiöſchlicher Reue gepackt, 
und bei Einführung des angehenden dDolksſchul hingeht und ſeinem verfehlten Leben durch eine 
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Ein Jahr Emerika. 
Roman von klrtur Japp. 

Gl. Fortſegung). Mochdruck verboten). 
Die Mãdchen ſtießen ſich einander an und machten 

ſich auf den armen Teufel aufmerkſam, der die 
deiden Teller in wenigen Minuten bis auf den 
letzten Brocken ieer gemacht und mit einem nach- 
gelfenden Stuckchen Zrot faſt blitzblank gerieben 
hatte. Erſt ais er nun den Blick erhob, Ind die 
lãchelnden Mienen des Kũchenperſonals ſaͤh kam 
es ihm zum Bewußtſein, welch raurige Roue er 
Ner · ſpielte. — 

Die Scham ſchoß ihm gluͤhend ins Geficht, und 
er ſtürmte in feiner Aufregung ſo eilig davon, 
daß er ganz vergaß, ſich zu bedanken. kluf dem 
ãchſten Platze machie 'er hjalt und ließ ſich ſchwer 
auf eine Bonk fauen. Bie Madigkeit uͤberwäl- 
igte ihn, und ſchon nach wenigen Minuten war 
er in efen Schlaf verſunken. kine Hand rüttelte 
n ſehr unfonft auf. ein in cine blaue Unitorm 
* leideter, baͤumlanger Mann ſtand mit zornigen 
ſnen vor ihm und ſchrie ihn an. Was, er 
agte,. verſtand Felden in der Schlaftrunkenheit 
icht, aber ſo viel var ihm klar, daß er weg 

gewioſen werden ſoille. mabſam rappalte er ſich 
3uß um ſich, ohne eine weitere flufforderung ab⸗ 
watten. davon zu machen. Erſt als er im 

ntralpark angelangt war, machte er Halt. In 

Toch wern wir ſehen wie er dann mit Ent 

Umwäleung in ſeinem Innern hervorgebracht. Er 
hatte das Gefuhl, als wenn ſerne Studentenzeit, 
von der ihn doch nur wenige Wochen trennten, 
weit, weit hinter ihm läge. filles, was er da—⸗ 
mals getrieben, mutele ihm jetzt mit einemmale 
als eiwas ganz Seliſames, Unbegreifliches an. 
Jetzt war es die Tiot des Cebens, die ihn völlig 
beherrſchte. Was würden wohl ſeine Kommili- 
tonen geſagt haben, wenn ſie ihn geſehen hätten, 
wie er ohne Skrupel die Keſte von den Tellern 
fremder Ceute vernilgto? 

Der Grũbelnde ſtieß ein heiſeres Lachen aus; 
er warf ſich lang auf den Boden hin und preßte 
das heiße Seſicht auf die kühle Erde. Wer doch 
wieder gut machen könnte! Wer die verlorene, 
ſchöne Zeit wteder zurückrufen, das unnütz ver⸗ 
geudete hermögen wieder herbeiſchaffen könnte! 
Geld und Geldeswert haften für ihn, den in bit 
rerſter ſiot Verzweifelnden, jetzt eine ganz andere 
Bedeutung. Reue, bittere Reue, 2zugleich aber 
euch gute Vorſätze keimlen auf in ſeiner Bruſt, 
und er wußle, jetzt würden ſie nachhallig ſein. 

* *. 
Re 

Ein paar Tage ſpäter. KRuser einer gelegent- 
ichen Rrbeit am Haſen, die er ſchon nach wenigen 
Sſunden wieder hatte aufgeben müſſen, weil ſie 
ſeipe Xräffe Aberflieg, hatte Viktor Fetden keine 
Beſchaͤnigung gefunden. In ſeinem kieußeren 

——— heruntergekomwen, daß man ihn 
wer dichteſte Sebuſch verkroch er ſich, und in hef meiftens ſHon an der Tuͤr zuruck vies ohne ſith 

d Zerknirſchung uͤberdachte er die Erlebniſſe der in irgend welche Verhandlungen mit ihm einzu 
letzten Tage. Die kurze Zeit hatte eine große! laſſen. Em weniaſten ütt man ihn in Käücher 

er valtn und zu pflogen, dasſelb⸗ um venömlicher 
Durch die freiwitige Untecomiung des jungen IJteteroſſen willenwänet, der ift nicht ninder 
Amerikaners imter ein beſtehendes Seſeß wird er verdammenswert als jener Judas Iſcharkotb. 
reicht: Sebandigheit im Hamdein imd Denken, 
Schärfung des Serdiſſens und der Gefühle ſar 'eht augenb 
Seibſtreſpekt und Sevſtachtung; eine weitere Folgen da ging auck 

iſt endieh, daß das ollgemeine ſuttiche UIwean um epaucciſchen Kicche und verſchacherte an ſie das 

ſchichſals und wir empfivden wohl etwas — 
namenloſes Mitleid mil dem verblendeten Gottes⸗ 
verräter .... 

Beftimmte PMaſen und elnzelne Erſcheinungen 
des weltgeſchichtlichen Geſchehens wiederbolen ſich 
im Laufe der Jakrtauſende immer wieder, und 
vrenn ſie xwor wicht immer in derſelben äußeren 
Form auftreten, ſo ijt doch die Uebereinfuemmung 
dieſer eigelnen Cucheinungen in ihrer Weſens⸗ 
Leicheit nicht zu veweunen. So wandalt war 
Jeſus nicht mehr reriönlich unter den Menſchen. 

ort — die von bn begrüudete Neldnon der 
Lebe amd des ewigen Friedens —, und dveun 
mwr iner, der bernfen iſt, deſes Heiligtun zu 

Denn ch auch eine Vaſſiongzeit. 
zu den Feinoen der einer hin 

ihm ven ener großeyn Gemeinde anrertraute 
Aleinod um preſoönithen Ehzrgeigzes wilten. Da 
machte einer den Tempel, in dem das Wort 
Goaties lauter und rcin gelahel werden ſoll, zum 
Schacnlatz pontiſcher Machenſchaften. Der ein⸗ 
ige Unſeuchied zwoͤſchen jerer Vexrätertat zu 
Gechſemene und der fich zum in unſerer evan⸗ 
geliſtzen Keche wioderuclenden Erſcheipang be⸗ 
ſteht darin, hdaß jener Indas vicht wußte, was 
er tot. während dieſer mit vollem Bewaßtſein 
handelt, ous dem üefien Janern ſeiner verräte⸗ 
Aſchen Stele herata. Wäre dem anders, ſo 
ſchlüge er die wohlmeinenden Warnungsftimmen 
eraffer, nvr des Wohi ihrer dirche beſorater 
Chriften vicht ſo leichtſieig n den Wind. Und 
wenn er ent von unt Schmähnngen und Ver⸗ 
leu cuf dieſe Wamiungeſiimmen ant 
wortet, uiſſt das uns ain Beweis, daß auch für 
ihn die Wahrheit des Dichterwortes gilt: 
Das eben iſt der Fluch der baſen Tat, 
Ddec ſie, hczegeh, immer Boſes uß gebären. 

Ztie. 

de weconſin⸗5ycone. 
Wir entnehmen der von Paſtor otto Engel 

in Randolph. 2. 2t. Codz, geſchriebenen „Kurzge- 
fahten 6eſchichte der Evangeliſch ˖ Lutheriſchen ill- 
gemeinen Synode von Wisconſin, Minneſota, 
Michigan und anderen Staaten“s, die in den ame⸗ 
rikaniſchen deuiſchen evangeliſchlufheriſchen Semi- 

narien als Leitfaden dient, nachſtehenden Abſchnitt 
uͤber die Wisconſin⸗synode. 

Die schriftleitung. 

Als um die Mitte des — Jahrhunderts der 
Strom der deuiſchen Auswanderung nach Amerika 
einſetzte. da dvar es beſonders der gegenwäaͤrtige 

Siaat Wie conſin, welcher vielen als das Eldorado 
der deutſchen Niederlaſſurg galt. Das ſchwerbe- 
wa dete Land mit, ſeinen zahlreichen Seen und 
Flũſſen lockte namenlich die Norddeutſchen an, 
unter welchen die Vommern, Hannoveraner, Meck ⸗ 
leuburger und Weſtpreußen am ſtärkflen vertreten 
waren. Da die meiſten dieſer Sinwanderer dem 
enangeliſchen Bekenntnis angehõrten, ſy öffnete 
ſich hier der lutheriſchen Kirche ein großes Miſ- 
ſio aseld. 

Zuerſt war es die Boffala—t ode, welche ſich 
der gerſtreutwohnenden Glaubensgenofſen nach 

Källen annahm Infolge eines Strelles innerhalb 
er Grabauſchen Gemeinde zu Milwankee faßte die 
Miſſouri Synode. rachdem bereits zuvor Vaſlor 
C. Fricke ais „Beſucher“ in den an das nördleche 
Illinois angrenzenden Counties tãtig gewelen, feſten 
Fuß auf dem damaligen Terrritorium Wie conſin. 
Auch hatte die Frankean⸗Synode einige Predigt- 

von Speiſeanſtalten und Reſtaurants, die er mit 
Vorliebe aufſuchte, und es war in den letzten 

Tagen nicht mehr vorgekommen, daß ihm eine 
mitleidige Seele ein paar 

fiuch das Kampieren im Freien machte ſich 
von HNacht zu Nacht unangenehmer fählbar, umſo 
mehr, als in den letzten Tagen kühler Wind und 
Regen ſich eingeſtellt hatten, Wit dem Mute der 
derzweiflung betrat er eines Vachmittags einen 
der einfachen Lagerbierkeller, deren Beſizer und 
GSäſte meiſtens aus eingewanderten Deutſchen be⸗ 
ſtehen. Sein mißhandelter Magen ſchrie nach 
Nſahrung, und auch ſonſt war er nahezu am 
Ende ſeiner Kräfte angelangt. Er wußte, daß 
auf jedem Schenkltiſch dieſer einfachen Bierlokale 
ein Teller mit Brot und einigen Zutaten ſtand, 
und daß jeder Gaſt, der für funf Cents ein Glas 

Brot und ein paar Würfel Wurſt und Käſe zu 
eſſen. Er würde einfach ein Glas Bier fordern 
und in haſt etwas von dem „Frei-Fruhſtück“ in 
ſich hineinftopfen. Das Bier wuͤrde er nicht an- 
rühren, weil er wicht zahlen konnte; wegen der 
paar Biſſen Brot und Wurſt würde man ihn 
nicht gleich gur Polizei ſchleppen; das Schlimmſie, 
das ihm gefchehen konnle, war, daß man ihn in 

wie die „Lodzer Freic Preſſe* 
daher 

Unſere evangeliſche Kirche hierzulende durch⸗ — —— 
vlätze in der Gegend 
vor 1850 aufzuweiſen. 

und bildeſen die Synode 

zugeſchoben hatte. vertieß 

Bier forderie, das Kecht halte, ein paar happen 
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Aonmniert den „bolksfteunn 
In unſerem Verlage erſchtint ſeit einem halben 

Jahre die Wochenſchrift Der Volksfreunde 
die für die breiten Schichten unſerer Volksoenoſſen 
in Stadt und LCand beſtimmt iſt. In kufſẽtzen 
die im volbstümlichen Ton aeſchr'eben ſind, ver? 
Stellung zu den manniafalltigſten Tagesfracen 
genommen. hin und wieder erſcheinen kurze Vr 
zãhluncen aus bewäkhrter Feder. Eine ausführbä 
Wochenſchau ſowie eine reichhaltioe Nachricht 
ſammlung aus „Heimat und Weit“ runden) 
FTummer vorteilhaft ab. Der UVreis ſtellt 
auf 240 Mark vierteljährlich 

Wem die Muße fehlt, eine große Tageseitt 
zu leſen, beſſ 

weſtlich 
Aber bald kemen Pafte 

Nusgeſand'e deutſcher Miſſioas zaſellſchaften, v 
den Grundſtock ꝛu der jetzigen Wiscenſin Syn 
bildeien. 

Im Jadre 1846 wandie ſich ein aewiſſer Ehrer 
fried Seebach aus Oakwood, bei Milwaukee, 
den Langenbenger Verein mit der Bitte um 8 
ſendrng eines gewiſſeuhaften Seelſorgers. ( 
zweites Geſuch bam in die Hände von Pañor 
W. Schmidt, Weſt Leyden, N. Y. welcher 
unterdes angelanqeen Zogling des Rheiniſken? 
ſion sſeminars. J. Weinmann, jer er vetit oniere 
Geme inde an der Kiſhourvrond ww'es 

Am 27. Zaai 1848 kam Vaſtor J. Mübla 
ler, ein Predigtomtskandidat des Na mer Miſſi- 
hbauſes und erſter Sendbote dee Lingenben ec 
Hufevereins, im Auftraae der NRew PYorier Tral⸗ 
fatgeſellſchaft von Rocheſter ND, nach Mil cau- 
kee, wo er am 18. Mai 1549 die Dreieiniokaite 
Femeinde gemäßizler Rchnung gründete, welcher 
Name ſpäter in Gnoden-Gemeinde umgeändert 
wurde. Ikm folgte Vaſſor W. Wrede, der mit 
Paſtor Weinmann vwach Amerika gekowmen war and 
nun die Gemeirde zu Granville übernahm. 

Die Notwendigkeit einer ſynodolen Gemeinſchakt 
er?ennend, tra en die drei Lan enberper Seudlinge, 
Muũhbäuſer, Wanmann vnd Wrebe im Verein mit 
Paul Meiß und C Nluũß als lirenfi⸗e ten Kaubida 
ten. am 8. Dez 1849 in Mlwaunlee zuſammen 

oon Wieco ſin vnd an⸗ 
zrenzen den Staaten, zuerſt unter dem Rewen 
Evangelilch ·Lutheriſches Miniſt˖ r ium von Weecnſin 
bekavnt. Mühlhäuſer wu de dum Brãidenten qe 
wãhit, wãrend Weinmewn ond Mrede ſich innas 
Amt einez SeDetärs, reſp. Ss g neiñes ſeitteo. 
Anfanos klein urd unbedeutend. e no lte os vo- 
dale Vflänchen nach urd nach 32 einem mödq'oen 
Baume d ſſer Zweige heut⸗ venn Sſocdtenechat- 
ten Schon im Jahre 1863 vor die Zahr der 
Poſtoren von 5 auf 32 genie er, unn de Jaul 
der Gemeüder hatte ſich in demſelben Zeinncum 
von 18 auf 59 ver vehet 

Die erſte Sygodalverfoſfſung welche Gi'es 
Mühſbäuſer in Lehnimg an die Karſtintion de— 
New Yar'er Miniferim; verabfaßie, aat üher 
den Bekennti ie ſtaud der unzen Synode pui ſoriel, 
daß ſie eine evangel'ſch lutbe iſche vin elever 
bereiis in den rev deerten Stafuten vem Jebre 
1863 finden wir den fſol zenen oubeüb ſch a Be— 
dennrnie paraaraphen· Di⸗ ſer kirchl ae Korper 
bekeynt ſich izu den lämtlichen kapen: ſcbhen Röchern 
Blien und Neuen Tehamemts els der alleligen 
Geouberſnonn und zu den ſaͤmilch in Eymrskiſchen 
Schriften der Evang/liich⸗Lu'heriichen Kirche ale zu 
der rechten Auel ̟ guna des Wartes Guties“ Die 

Gemeinden, welche ſich dem Syns alverbaub aa⸗ 
ſchließen wollen, müſſen „das reine Bekenntuis ver 
Evar geliſch Lu heri chen Keirche als Regel und 

ö— »yeee—eee.»—yyy — — ————— 

aAls er nun wankend wie ein Trunkener ſich 
der Bar näherte. hinter der der wohlbeieibte 
Wirt in Hemdsärmeln ſtand und ihn mit ſeinem 

uͤbrig gebliebene Biſſen breiſen, gutmütigen Geſicht lächelnd mußerte, da 
vertieß ihn doch wieder der Mut. Xurz vor dem 
Schenktiſch drehte er ſich herum. um, ganz nie⸗ 
derge drũckt von ſeinem Liſe. das Lokal wieder zu 
verlaſſen. Sein Schickſal war ihm jeht klar vor⸗ 
gezeichnet: es gab nur noch eins für ihn, din 
Sprung ins Waſſer, um allem Jammer ein Ende 
zu machen. 

flber er war noch nicht dis zur Tür gekom⸗ 
men, als ihn ein ploͤtzlicher Schwindel packte und 
er lautlos, wie ein gefälller Baum, 2zu Boden 
ſturzte. Als er wieder zum Bewußtlein erwachte. 
ſah er ſich in einem Bett, und neden ihm ſaß 
auf einem einfachen Rohrſtuh'e ein junges 
Mädchen, das ihn freundlich anlächelte. 

Derwundert ſah ſich Felden um. Es war 
nur eine Kammer mit ganz einfachem Mobilior. 
Wo war er denn? dieſe Frage mechte wohl 
deutlich in ſeinen herumirrenden, ängſlichen 
Blicken ausgeprägt ſein, denn das junge Mäde en 
veeilte ſich, zu verſichern: „Lie brauchen ſid 
nicht zu fuͤrchten. Bei ims ſind Sie in Sicherhei 
Wie fühlen Sie ſich ?“ 

„Ich danke, aber —“ 

In ſeiner Rot mußle er es eben darauf ankom⸗ 

ſchnell wieder aus dem Stiube machen 
Fier gedvacht wurde. orau 
Menſch. der am vderhungern iſt. 

che das 

beſchſeunigiem Tempo auf die Straße beförderte. 

Worauf verſallt nicht der 

Sie lãchelte wieder; das Grübchen, das ſich 
ãn ihre rundlichen Wangen eingrub, gab ihr eiwes 

men laſſen. Schſiekßtech konnte er ſich ja auch —Sebeimiſches 
i icht, Si 7 en wehl nich wo Sie find 

— Fortſehung ſolst. 
J 



6. 

aichſichnurr den Rlaubens und Leb⸗ no* anerkennen. 
geerein mildes vad verſöͤhnliches? Zutbertum 
Ar reter h, bat die Eynobe unter ſtarker Betonung 
er Berenntnieſchriſſen einen ſirenglutherlſchen 
Loearalter an ꝛ nommen 

Dornen und Diſteln. 
Nolen will mibedinſt ein Köniareich werden! 

2rar rthoſft usi die Regiervna nach den olten 
p ar nnetinſgrien und wirft Miſſionen tinans, 
m Nommitoren Aeer Komwiſſtonen nach Mo' 
Iw ren in fe den, wa die Zeugen verragſchter 
Heſrchtit ſich be inden foſſen. 

Mit al außber, dak eine Republik endlich auf⸗ 
yan teſli⸗, mit der Monarchie u liebäuveln — 
mer farr vur Liet oder Fleiſch ſein, ein Mit⸗ 
1eid ug eibt ee nicht. 

* 
Eine Nufſeden erregende Entdecknna hat dlie 

. Marseawſke zemacht. Nach ibrer 
J.acht ſo'en rämlich den Ausftand in Groß 
p Un die Dentſchen und die Inden veranlaßt 
daben. Marnum? Meil fie die Konkurren; der 
Poſerer Meſſe ür den deutſchen Hardel fürchte⸗ 
ſen So in an leſen in der Gezeta WMardia vſka“, 
die is ihrer Ansaabe vom 25. März ſchreibt: 
„Befondere Beachtung gerdient die Maulwur!te 
debeit der deut chen Agitation unter ftarker Be 

ilaun; der Juden. Die Deultſchen haben jetzt 
gera ne ihre Meſie in Breslau, ihre Fabriken 
erbeiten aui Vorrat, die Tenerung im ganzen 
Lande wechtt, — dahber berühen ſie ſich, die 
Foſener Meſſe zu ſchädigen und PVolen und 
Reß'and mit deuchen Waren zu Überfluten“ 

Ans will es bedünken, daß die Temperatur 
den Redaktlionsräumen der Gai. Wartz“ 

ſckhon jett künftlich bis auf Hundsta vhitze ge⸗ 
fteigert werden iſt. Dieſe ſoll ſchwächlichen Ge 
hirnen icht ſehr zuträglich ſein. 

2 

An der Rromberger „Deuiſchen Renbichau“ 
ſden vir nad ſtevende Gloſſierung der polniſchen 
10⸗M ⸗Brie narle 

E2 5 bas blaue Bild mir an, 
I lache'n ich barob. 
Meret enchr Ein echter Saemann 
Süpft niemals im Galopp. 
R⸗dächtin ſchreitet er daher, 
Wo einft das Korn ſich dracgt. 
Eerſt iſt der Gang, das Tuch iſt ſchoer, 
Das um die Schuſler hängat. 
Nur rubig Blui und tief Gemüt 
Schafft leaentvolle Saat. 
Wo alliu hitzig das Geblut, 
Wird übel Rat und Tat. 

¶c 

SDie polniſchen Biſchöte veröffentlichten ein 
H'etenſchreiben an die Glaͤubigen, in dem ſie ſie 
ouffer dern, nur dielenigen Mitbürger in den Sejm 
iu wöblen, die vorher ſcwören, daß ſie für die 
V lõs ichꝰeit der Ehe eintreten werden. 

Es fehl Euch on Konſequenz, ihr Herren! Wenn 
die Sbe eine ſo wertvolle Jſtitutlon ik, doß 
fie nicht geloͤſt werden darf, warum heirautet ihr 
da nicht? 

Wir habes ſchon öfters Gelchenheit genowm⸗n, 
die einfach do hildliche Weiſe. in der der Rowöj“ 
ſür die Eniwicklung der deiſieskräfte ſeiner Leſer 
ſorgt, gebührend feftrunageln. Auch heute können 
wir vicht umhin die Aufklärnngsarbeit des Herrn 
Ceej weili zu loben, die in nadſuchender ſeinem 
dene entnommenen Meldung zum Ausdruck 
omm: 

Qwei junge Freunde aus Florenz, Giocomelli 
und Geesplano, ging˖n in Begleliuung eines Hun⸗ 
des ſparieren. Uaterweos kamen ſie an einem 
Standbild der Gotleamutter vorüber. Gresplano 
zog tief den Hut. Siocomelli. dem dies im 20. 
Jaurkundert eiwas laͤcherlich vorlam, machte ſich 
dedhalb uber ſeinen Freund luſtig. Um aber zu 
ztigen, daß er ſich anus den frommen Geſtcuen 

Outereier. 
Ein ſuß.es Kapitel zur Oſterzeit 

von Curt v. Waldhofen. 
Machdruck verboten). 

Gr. — Seit uralter Zeit erfreut ſich das Ei 
m Oßſerfeſte einer beſonderen Weritchätzung. Wie 
man annimmt, iſt das Ofterei ſagar äber als das 
chriſtliche Oſterfeft, da es vermutlich der altger⸗ 
maniſchen Frubknasgöttin Mara heilig war und 
bei den heidaiſchen Fruͤfflingsfeſten eine wichtge 
Rolle ppielte. 

Toch heute ſchreibt man den Oſtereiern in 
vielen Geéenden heilſame Kräfte zu. Eier, die 
am Gründonaerstag gelegt ſind uad am Oſtertaee 
vereehrt werden, ſollen vor allerlei Krankheilten 
ſchüten. Dieſer Glaube an die bedadere Wir⸗ 
kouͤnd der Oſtereier durfte wohl auch den kinlaß 
u der Sitte gegeben haben, ſie a Freume und 
Serarute zu verſcherken. Um ſoſiche Gaben an⸗- 
hocher unm chen, färbte and verrierte man 

ur Sie aut mann glache Weiſe, man verſab ſie 
ait du ten Maſtern, Bildern und Sprüchen. loch 
eute finden ſich auf dem Cande — beſonders in 
oten — her und da geubte ‚Eiermaler“, die 
u Oſtern kuaſneich geſchmückte Eier liefern. tll 
erdings iſt dieſe Kunſt heute im Schwinden. Tach⸗ 
ur in den Stadten, ſondern auch auf dem Lande 
zählt wan an Stelle des hühnereis zu Gchenk 
wecken immer meir die Zacker⸗ und Schcho⸗ 
adencien der btraynen in Eiform, die mnit aller- 

Lodzer Frele Preſſe — onners.ag, den s. Apra c- 
—N ⸗ 

überhaupi pichts mache, fuͤhrle er ſeinen Hund an 
das Standbild und wiſchte dort deſſen Schnauze 
ab Kaum aber hatte er dies Tun beoonnen, als ſchiffe 
er plötzlich füblte, daß in ſeinem Körver etwas 
Bekor deres voroehe. Er ſtand wie feſtgenagelt und 
konnte fich nicht mehr von der Stelle rübren. 
Weder die Bemübur gen ſeines Freundes noch die 
der herbeigeeilten Zuſchauer vermochten ihn zum 
Gehen au bewegen. Er war voͤllia willenlos und 
konrte ſich aus eianer Kraft nicht fortbewegen. 
Es blieb nichts weiſer übrig, als ihn nach Hauſe 

iu traen Der ſoiort herbeigernfe re Arzt konnte 
iht eiſt nach einigen Stunden ans der Kraftloſiv 

eit aufrũttoln und den gelähmten Gliedern nenes 
Lehen eir flößen Nun ſiellte es ſich aber beraus, 
daß Giec; melli wie ein Hund ju bellen 
anfing“?. 

Es in bringend votwendig, doß Volen eine 
Mebaille für Kunſt und Wiſſenſchaft iftet, mit 
der auch beſondere Verdienſte auf dem Gebiete der 
geiſtigen Anftläranag der Maſſen bel⸗ehut werden 
müſſen. Herr Ciajewſti muß dieſe Auszeichnung 
unbedinat als erfler erhalten. 

Für jeder Arbeiſer ein Beamler — dieſer 
JIxaal zuſtand, von dem wir in Polen noch efwas 
entiernt ſind, hat Rußland ſaſt erreicht. Nach 
Angaben Larins, seines hohen bolſcewiſliſchen 
Wuaͤrdenträfers, beträgt die Zabl der Sſowſet⸗ 
beamten zwei Millionen 80 000 Köpfe. Da die 
Anzehl der von dieſen zwei Millionen „admini⸗ 
ſtrierien urd verwalteten“* Arbeitern nur 2 Millio⸗ 
nen 590 000 beträgt, ſo ergibt ſich die groteske 
Tatſache, daß beinahe jcher ruſſiſche Arbeilſer von 
einem eigenen Beamten „verwallet“ wird 
Wie wird unſerer Boamtenwelt zumute ſein 

beim Leſen dieſer Meſldung! Wie wird Rußland 
beneidet werden ... 

In der „Prawda“ vom 11. Februar findet ſich 
nachſieher de Anze · ge: 

In der Fahrik von Zinde! wird ein Kon⸗ 
zert Ball fiattfinden. Zvei goldene Vreiſe: 
ein Damenpreis — fur Tango und ein Her⸗ 
renpreis — fur Majurka. Konfetti, Serpen 
tinen. Monſtre⸗Poſi. 

Prolet⸗Tango — das iſt alſo die neneſte Er⸗ 
run eiſcheſt des Neiches der Tſchreſwytſchajka! 
Wenn das ſo fortgeht, werden die ruſſiſchen Prole⸗ 
ee bald bourgeoiſer als die r Bourgeois 
ein ... * 

Die Reederei einer kloinen Segelſchifflotte von 
— Schiffen, die von Hamburg aus ein Wefß 
inbien⸗ und Mittelamerita Heſchaft betreibt, hatte 
die Abſicht, ihre Segelſchffe unter anderen, fol⸗ 
gendemaßen zu taufen: Pirat“, Boche“, 
Hunne“, „Die vierzehn Punkte“. Daß erfte 
Segelſchiff, der „Pirat“, lief vor einiger Zeit im 
Mobile ein, und der Name erregte das Aufſehen 
der Amerkaner. Der Ktapttän ecrzählte daun in 
Sch Ereiſen von Mob,le, daß der ‚Pirat“ 
erſt ber Axfang ſei; demnächft kämen der Hunne“ 
und dann der „Boche“ und dann „Die vierzehn 
Punkte“ Dlieſe Information ging in dle ame⸗ 
rikaniſche Preſſe uͤber.. Dieſe wuͤßte zu melden, 
daß man in Wahhington es doch ſehr beder Rich 
ande, daß anter deutſcher Flagae ſegelnde Scheffe 
in ſo eindringlicher Weiſe an Vergangenes erin⸗ 
nerten. Es gehe doch daraus eine recht eigen⸗ 
tümliche deu ſche —X erfaſſuug hervor. Die 
wund creoLe RAonie dieſer Schiffsbezeichnungen 
verſianden dMe Ameckaner micht. Aber auf irgend 
etnem Dage gelangie die Knninis von dielen 
dn der ichan Savel ch jfen auch nach Ber⸗ 
lin. 8 auf Gemd des dentſchen Geſetzes die 
Reederei bei der — die Erlaubnis bean⸗ 
traate, ihr Segäiſchiff Weert“ fortan Hunne“ 
nennen zu dürfen, wunde der Reederei bedeutet, 
das ſei acherorden üch wenig wünichenswert, 
und es wäre doch viel beſſer, wenn man nicht... 
und überhaupt... und man müßte doch oer⸗ 
aehen ... Dieſe Atwort kam praktiſch einem 
Verbot geich. Slich anf langweerige rterun⸗ 
en oder gar den geuchtlichen Streitweg einza⸗ 

—*8 dazu hane die Reederei weder Zeit noch 

Um ſo verdienſtlicher iſt es, daß man heute 
die Erzeugniſſe dieſer alten Volkskunſt zu ſam- 
meln und in Muſeen der Nachwelt aufzube vah- 
ren beginnt. Eme außerordentlich reichhaltige 
Sammlung von Oſterdern aus allen Teuͤen der 
ehemaligen Donaumonarchie beſitzt das Muſeum 
für öſterreichiſche kunde zu Wien. In hohem 
finſehen ſtaht das Merei noch heute in Mähren, 
beſonders bei der dathen Bevoölkerung um Iglau. 
Noch vor zwanzig Jahren gab es Eiermaler, von 
denen mancher aſhährlich zu Oſprn mehr als tau⸗ 
ſend Eier vernerte. Tachdem das Ei mit der 
Rinde des fufebaumes gelb bezw. durch Kochen 
mit Zwiebelſchalen rot gefärbt worden iſt, ritzt der 
Maler mit dem Dſitermeſſer oder Sriffel in die 
Eiſchale die Zeichnugen, Menſchenfiguren, Tiere 
und Biumenrankzen ein. Den wicdtiaſten Schmuck 
der Eier aber baden die Sprüche. Sie enthalten 
Glũckwũnfche. Liebes· und Freundſchaftsver⸗ 
ſicherungen, auch Scherze. Zam Teil verwendet 
man auch Gö⸗ſocer, da auf ihren Schalen län- 
gere Spriche untergeb acht werden können. Man 

kount mehr als ſiebrig Muſter von maähriſchen 
Octerciern, von denen manie geradezu als kleine 
Kunſierke anacwrechen ſind. Von großer Schön⸗ 
beit ſind die in der Laedenburger Gegend belieb⸗ 
ten dunketbiauen Oſtereier mit Stiefmütterchen⸗ 
ornamenen. 

In Galizien pflegt man auch die Eier 
auszublaſen und die Schalen mit farbigem Sammt 

Gelb übrig. Die Schiffe maßten hinous Es 
in olſo bei dem Verſuch der ironiſchen Segel⸗ 

geblieben J— 
Dieſer Stellunmmahme der deutſchen Ragie⸗ 

rung iſt die wei vernünftigere Halung elner 
Ne vyorker Zeltſchrift entgegenzuſetzen, die über 
dieſen Fall ſchrieb: Die Deuſichen ſind hier 
auf einen ſehr guten Reklametrick gelkomuen, der 
die Welt daran erinnern ſoll, was für ein 
Schwindel doch der Lörm um die Boches und 
Hunnen war, welch rößerer Schwundel die vier⸗ 
e unkte waren!“ zehn p A. K. 

Ans Briefen verhungernder 
Wolgadeuiſcher. 

Erſchũtterne Dokumente des drohbenden Unter 
oanges eines deutſchen Vollsweiges deſen folernde 
Sieüen aus Briefen bar. die das qu AUvohe Ver 
bungern ebemals kräticer, woßlhobender Bauern 
ſchildern Aus allen diingt deir Notruie Helu urs. 
deutſche Brüber! Aus der großen Zabl dieſer Schilbe⸗ 
rungen ſelen folgende Auszüre wiedergegeben 

Dörhoff den 31. Dezember 1929. 
Ja. das iſt ſo eine oroße Not im Wolgagebiet, 

doß ĩd noch koine geweſen iſt, dieweil die Welt eh⸗ 
Geſtorben ſind bei uns in dieſem Johr Co Menſchen, 
bie ſund beinohe alle an PRuger geſtorben ... Ach 
ſtecke immer ſehr in ber Arbeit; ich fertige meiſtens 
Särge an, da bas Sierben ſehr aroß iſt Wir werden 
29 * reich gerechnet, dabel haben wir aber ſchon 
dr nate kan Brot mehr gereſſen“ 

Vreuß, den 15 Oltober 1021. 
Dann, lieber Bruder. win ich Dir melden, daß 

der Schwager Haniel und der Gevatter Brandel ge 
ſtorben 334 deh verhungert. Bei uns ſind ſchon 
viele Lente verhungert. 

Balzer, November 1921. 
„Viele haben ihre Kinder in die Wolga geworfen. 

um ſie vor dem Verhungerre au retten Viele ſind 
forgefahren. Da liegen * auf den Straßzen. an den 
Bahnhöfen unter jreiem Himmel und warten auf die 
Büge. Am Ab'end und in der Macht bieten ſich die 
Maähdcher den Rotigardiſten für ein Nachilage und 
ein Stückches Brot an.“ 

Alt⸗Zürich, den 17. Januar 1022. 
In unſerem kleinen Dorf ſind jetzt ſchon 80 

Menſchen an durger geſtorben. 

muß Wir ſind 10 Menſchen und haben kein Brot. 
Die Kinder weinen; ſie ſirelen um Brot, und man 
kann ihnen nichte geb Jettt iſt auch an den Halb⸗ 
bruber Vhiliop die Rehe gekommen zu verhungern. 
Er hat gar nichts mehr eſtern hat man in unſerm 
Nachbordorf Tote und die eigenen Kinder gegeſſen.“ 

NMarienfelb, ben 30. Dezember 1921. 
„Wir bekommen drei Moungte kein Mehl mehr 

Sier ſterben täglich 10 dis 13 Mentchen an Sunger, 
werden ins Loch geſchaurt, ohne Geleit. weil keine 
Arbeiter da ſind, die noch 55 — find. Gegchſen wird 
alles. auch Krepiertes. Es erfuͤlli ſich 8. Moſe, Kapitel 
28, Vers 52, daß die Mütter ihre eigenen Kiuber 
ſchlachten und en... Die meiſten tragen geflickte 
Kleider und ſind halb nackt and gleichen eber einem 
Toten als einen Lehenden. Nuch mein Gewicht an 
Fleiſch hat abgenonanen, auſtati s VBud 17 Pfund 
habe 3 Pub e Pfund. Haben nur woh wenige 
im Dorf, die noch Brot haben, vielleicht noch 10 
Familien. aber keine von denen, die vermögend 
waren. Das ſind Leute, die ihr Gewiſſen beſchmutzt 
haben an frenidem Vermögen!“ 

Schöntal. den 20. Jannar 1922. 
... Lanfen ſchon 10 Mann elvem HYunde nach, 

ihn zu freſſen. Früher muſen Ach die veunſchen vor 
den uunden fürSen, heute fürchten ſich die Ketten 
hunde vor den Me n geſtohlen zu werden. Die 
meiſten Menſchen ſeher wie Leichen aus. Alle Tage 

4 bis 10 auf der Stren. Gie werden ⸗hne 
Aiꝙ 10 bis 15 in ein Loch geſcharrt. Die meiſten 

werden ohne Aleider —F Die ob erſten Leichen 
liegen nur eine Arſchint unter der Erde. Wenn 
rwoch Hunde da wärcke, die würden ſie herausſcharren.“ 

Seelmannu, ben 20. Dezembor 7021. 
Ich Ahe gftern zwei Pfeipngeſchirre für 2 Vſund * 

Fleif —x Dir Scharffae Better Adam uud 
der Schrainers Vetter Michel. die And verhungert, 
auch Ulbigs Wachel. Vei Schuſters ſind jett ſchon 
4 Mann verhungert Es iſt trauriq. es ſind 
ſchon ſo viele Leute verhugent... Yt glaube. von 
mir bekommſt Du den let Brief, denn ich fange 
ſchon an anzuſchwoller. Ja. bei uns. ba iſt es ſo 
wenn man anfängt ellen, da iſt auch das 
Ende da. Da lebt man mehr länger wie s Tage. 

Norka, Vexzen ber 1021. 
. ... Es waom beſſer, wir wären alle tot⸗ 

tigt zu ſein, bei genauer Betrachtung 2eigt ſich, 
daß die Eier durch eine ſehr zarte vunte Färbung 
die Rederung erhalten haben. 

Vielfach verſtehen ſich die Frauen und Mäd⸗ 
chen auf das Bemalen von Oſtereiern. Wo die 
Schmũckung der Eier im Hauſe erfoqtt, geſchieht 
das wie in Ungarn häufig unter dem Au 
von bolksliedern. Uebugens hält man nicht im⸗ 
mer ein einziges Ei als auseichad fur die Ver⸗ 
ſicherung der Liebe und Treue. Im cberen Ro⸗ 
ſentale in Kernten muß des Mädchen dem Ge— 
tiebten zwei, im Gectale ſogar drei rote mit 
Inbchriften vernerte Mereier ſchenken. 

Wenn auch heute das Häuhnerei auf der Oſter⸗ 
tafel nicht fehlen darf, ſo iſt es doch als Feſtge⸗ 
ſchenk mehr und meir durch das Zucker und 
vor allem das Schakoladenei dverdrängt 
worden, die heute nachdem die Rohſtoffknappheit 
der Kiegsjahre behoben iſt, wieder 
flusmahſ zur bDerfüqung ſtehen, um die Hrzen 
der Ninder zu erfreuen. Es ſei 
im folgenden kurz über den Werdegang der 
Schokolad⸗naier, wie Uuber die Geſchichte des 
RKakaos und der Schoͤkolade ũberhaupt kurz zu 
berichten. —D —— 

Die erſte Bekanntiſchaft mit dem Kakao mach⸗ 
ten vor amehr vier Zahrhunderten die Spanier 
bei der Eroberung Mexikos im JZahre 1519. Die 
Kultur das Kakaobaumes war zu jener Zeit in 

und bunten Fäden zu bekleben. Die Salzburger 
aee dneregor: ſchamen den erſten Blich 

Mexito allaewein verbreitet, und in ganz Mittel- 
cererite daeeee de vbonhsrnen als Mänze; 

Es wird ſo vieles 
gegeſſen von dem man ſicher weiß. daß man ſterben 

in reicher 

daber geſtaßet, 

AXI. 

aus aller Weit. 
Kliogerdrama an der Küſte von 
Flouda. Ein ſchaverliches Abentener wird von 
der „Dalſy Mail“ gemeldet: In dem Modebad 
Niomi an der Küſte von Florlda iſt ein Flugzeug⸗ 
hienſt eingerichtet, um den Bihbegäſten Veranünußgs⸗ 
faruen wech den Bahamainſeln au ermöglichen. 
Am Sonnabenk wurde der Fükrer eines der Flug⸗ 
zeuge. Teomas Moore, in offener See gefunden, 
an die Trümmer ſeines Apparais oeklammert und 
dem Wahnſinn nahe. Er eriꝛählte, als er ſich 
erholt baite. daß er am Mitiwach eine Fahrt mit 
fünf Ranagieren anzetreten habe, ier Frauen und 
einem Mann. Durch einen Schraubenbruch wurdt 
dos Flugzeng gezwungen, auf das Meer niederzu 
gehen, wo es bald vom Winde zerſtäst wurde 
Zwei Frauen ſtasben vor Erſchöpfurg; die beiden 
anderen ſprangen. vohaſinnig vor Anmt, ins Waſſer 
und wurden von Ha'fiſchen in die Tiefe gezogen. 
Am Sonnabend krüh war auch der märnliche 
Pafßagier mit ſeiner Kraft u Ende. Er ließ die 
Stange los, an der er fſich ſo lange feltgehalten 
hbatte und gina unier. 

Moore erroͤblt donn weilter: Die Scraub 
meines Flugzenges brach 18 Meilen von Bimini 
Ich mußle im Gleiiflug ouf der See niedergeben 
In der Nèhe war eine Schifterbarke, deren Kapitän 
ich gut kenne, und ich rief ihn um Hilfe an; aber 
er hatle eine luſtige Geſellſchaft an Vord und 
hörte mich vicht. Inzwiſchen zog mein Apparat 
Waſſer. Ihh verſuchte das Leck mit einem 
Mantel zu verſtopfen, aber das hielt nicht lang 
nor. Das Flugzeu; hegann zu ſinken. Zwei 
Frauen fielen ins Waſſer und gingen unter. Ich 
ſprang ihnen nach, aber waren ſchon ver⸗ 
ſchwunden. Zafiſche! Am nächſten Tage flarben 
die beiden onderen Frauen; ſie lachten bis zu ihreꝛ 
latzlen Minute. Waren ſie vahnſinnig, oder wollten 
fie uns irwutigen ? Ich weiß nicht; aber ich weib, 
daß ich dieſe Nacht niemals vergeſſen we de. Nun 
wir nur noch der Herr übria Sonnabend früh 
fühlte er, daß es mit ihm zu Ende ging. Er z09 
ſeine Beinkleider aus und gab ſie mir. „Ich 
habe zweitauſend Doller in der Taſche“ jagte er. 
„die ſind ſüt Sle.“ Eleich darauf ſtarb er und 
guͤtt ina Waſſer Ich wollte das Geld nicht, dent 
ich hätle meinem Kameraden nicht mehr in 
Gfſicht ſehen loͤnnen, wenn ich mii dieſer Erb 
ſchaft zuröckgeklommen wäre. Ich warf Hoſe unt 
Dollarz ins Waſſer. Dann band ich mich feſt und 
wartete. Ich hatte einen ſo wahnfinnigen Hunger. 
daß ich meine Näzel zerbiß. In der Nähe ſchwamm 
ein alier Schuh. Ich babe ihn aufgefiſcht und 
gekaut. An vielen Schiffen bin ich vorbeigetrieben, 
aber ich konnie ihnen nicht zurufen, denn ich brachte 
keinen Ton heraus. Als ich gerettet wurde, wu 
ich ich oben zu dem Entſchluß gekommen, tma 
Waſſer zu ſpringen. 

Der rechtliche Vater. Auf eigenartigi 
Weiſe wurde in Wobenberg (Pom.) ein Dieb zum 
Geſtämnis gebracht. Ein junger Knecht hatte 
einem Bauer in Witz'ig aus einem Kaflen ein 
Päckchen Popie geld in Hohe von 16000 Mari 
geſtohlen. Da er ſeinern kleinen Bruder davon ge 
ſagt batie, wurde er als Dieb ermittelt. Er be 
kannte zwar die Tat, weigerie ſich aber anzugeben, 
wo er das Geld verſteckt hatte. Nachdem die erſte 
Vernehmung vor dem Richler erfolglos geblieben 
war, bat der Vater des Knechtes um eine zweite 
in beiner Gege wart. Als nun der Dieb wieder 
die Angebe des Verſtick; verweigerte, zog der Va⸗ 
ter ihn kurzerhand vor dem Richter uͤber einen 
Teſch und verprügelte ihn ſo gründlich daß er nuuß 
eſtand, daß das Geld in elagem hohlen Baumt 

—* Hier wurde es denn auch faſt vollſtaͤndit 
gefurben. 

Overation gelungen, Patient...!“ 
Dicer Dege wurden die ſiameſiſchen Zwillinge, di 
Sqhwefern Blacek in Chicago einer Operation un 
te zogen, weil die eine Schweſter Joſepha an Gelb— 
ſucht erkranlie und Anſteckangsgefahr vorhanden 
war. Die eine Meldung teilte die „alückliche Ope 
raßon mit, die andere, die einige Stunden ſpäten 
eintraf, berichlete von dem Tod der Beiden. 

aus marmor oder aus marmorierter Seife —X& dem merikanſchen Staatsſchatze ſollen die ſieg 
reichen Spanier nicht weniger als 2,5 Millioner 
Ppennd Kakacohbohnen vorgefunden haben. Dit 

Zereitung des Kakaos erfoigte in der Weiſe, dat 
de geröücten Bohnen geſchält und geſtoßen, mil 
attem Woter zu einem Brei verrührt und mil 
Maismeqhl verſetzt wurden. Die Vornehmen ver⸗ 
beſſerten den Geſchuack durch die Zufügung von 
Gewurzen, Panille, duflerden Blumen und honig. 
Das Getrack führe den Tamen C(hokolatl, ein 
Nome, der von den Worten Choko (Schauen) und 
fiil (Waſſer) abgeleitet wird. 

Durch die Spanier wurde der Genuß der So 
ſulade in Eurepa eirgeführt. Tach tlorenz kam 
die Schokolade im Zahre 1606 durch Carletti, dei 
ſie aif einer Weſurdienfahrt kennen gelernt halle. 
Von Florene aus verbreitele ſich das aus Kakao⸗ 
palver hergeſtellte warme Getrãuk raſch ũber gan 
Nalien. Settens der GSaſſtlichkeit wurde die Frage 
aufgeworen. ob die Schokolade weeen ihres hoͤher 
Nabrwertes an Falſtentagen genoſſen werden dürfe. 
Daoe Guruak ſand aber einen Verteidiger in dem 
Kardinal B occabo, der erklärte, daß die Schoko⸗ 
jade ebento ie der Wein zu den Lebensbet ürf 

niſſen au wechnen ſei, und daß infolgedeſſen ein 
maßte r Genuß nicht zu vebleten ſei. 9 
Fromreich gelagte die 5horoiade im dahre 101 
mit Anna don Getterreich. der Gemahlin Cudwig⸗ 
XITI.. Hier ſcheint ſie ſich jedoch weit iangſame 
eingeburgert zu haben als in Spanien und 
lien denn wie die Zerzogin von Montpenſier —* 
richtet, verſtackte ſich noch 30 Jahre ſpaͤter Mari 

X 
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anded und votzetzehſtte 
Roggoen als ländliohos 

Zablungsmittel. 
vVon Landesõökonomierat, Verbandsdirekior 

Dr. Wegener. 
Ir Rreisbavernvereln Posen hlelt 

juüngst andesbkonomterat, Verbandedit 
rektor Dr. Wegener etnen bemer Kens 
vwerten Vortrac Uber Roggen als ländili- 
ehes Zabſupgem ttel. Der Vortraßende 
entwjeke te darin etnen Gedepken, der 
angeslehts des Z2usammenbruobs der 
Waebhbrupgen der ehemaligen ürtegfüh 
ronden Staaten elnen Ausweg aus die- 
sen Chaos weist. 

Raummanpels wegen müssen vlr 
uns leſder versagern, den Vortrag im 
Wortlaut wlederzugeben vnd müssen 
ups darauf beschräapcen die prsg 
npentesten ftellen zu veröffentliehen 

Dlioeo Sebhriftleſtung. 
Jedes Ding, das selten und nũtzlich und 

auf die menschliche Arbeit verwendet wor 
len ist, ist wer voll. ledes wertvolle Din 
zt eine Ware. Die meisten Waren sin 
lazu bestimmt, gegen andere Waren ausge- 
auscht zu werden. Als der Tauschverkehr 
iãutiger wurde, kornten oft gleichwertige 
Naren nicht ausgetauscht werden 2. B. 
uicht ein fettes Schwein gegen einen Soeer. 
2a der Käufer ader das Schwein wegen 
Jungers haben mußte. so gab er dem 
dcenweineverkõufer noch andere Waren zum 
ꝛigentum. Dazu dienten in erster Linie sot- 
he Waren, die der Verkäufer vielleicht 
ticht bhraurnen, aber doch wieder loswer- 
len Konme, d. h. die auch von anderen 
egehnt wurden. Allmähüen verdrängten 
Silber urd Gold alle die ũüdrigen Warep, 
lie man mieht verbraucht. 
ꝛaine A t Sicherheit, a's Pfand erhalten haite, 
laß man sie gegen Waren wieder losver- 
len konnte. Da es lãstig war, das Silber 
ↄder das Gold jedesmal entsſsprechend dem 
breise der einzuhandelnden Ware zurecht- 
ꝛuhauen und abuwiegen. nahmen die Macht- 
iaber in den einelnen Staaten sich deser 
Tauschware an und versahen sie durch ihr 
Aũnzzeicnen mit õffentſichem Glauben. Der 
taat verdürgte somit den Wert des Stũck- 
hen Golces oder Silbers der Pfandware. 
ind die Verkãufer waren sicher, jederzeit 
latũr die preiswerte Ware eintauschen oder 
taufen zu kõnnen. 

Bei zunehmendem Tauschver kehr reichte 
lle Zwischenvare Gold oder Geld ment 
ius, und so griff der Handel zu dem HIis- 
nittel des Wechsels. 
Noch mehnr wurde die allgemeine Rennt 
iis davon, daß nur Ware gegen Ware aus 
zetauscht wird, dadurch getröbt, 
votenbanken auikamen, als die Machthaber 
n den Staaten Papiergeld ausgaben, das 
eils durch Gold. teirs durch Warenwechsel 
ei der Notenbark gedeckt sein mubte. 
Suf diece Weise sollie verhindert werden. 
laß es den Machthabern im Staat eintiele 
apfergeld auszugeben. das nicnt durch 
Vare be'eſt worden var Dem jeder Bür- 
er, der Papdiergeld annimmt, will wie betm 
oide die Gevißheit haben, daß er tũr 
ieine verraufte Ware jederzeit sich dafür 
nit vollwärtiger ware eindecken kann. 
RNuckt der Machhaber des Staates onne 
olche Deckung Papiergeld. was trltt dann 
in? Er hat Forderungsrechte aus' Waren 
erausgegeben, die nicht durch Waren ge 
leckt sind. Die Waren fehlen. Es ist aber 
luren den Mehrcruck des Papiergeldes eine 
crößere Nacorfage nach Waren erzeugt und 

—B— 

Thereſia von Spanien, die Gattin Ludwigs XIV., 
venn ſie Schokolade trank. vielfach hielt man 
n Frankreich den Genuß der Schoßkolade für 
chodlich, ſo daß z. B. Frau v. Séevigné, die zu⸗ 
erſt. eine große Vorliebe dafür bekundet hatte, ſpä ⸗ 
er ihre Tochter ausdrücklich vor ihrem Genuß 
varnte. Andererſeits verteidigte der Pariſer Eirzt 
Bachot im Jahre 1684 vor der Fakullät eine 
Lhefe, in der er gut hergeſtellte Schokolade als 
eines der edelſten Genußmittel pries, das es vor 
Ik und Eimbroſia verdient hälte, die Götter 
zu laben. 

In England und in Holland begann die Scho— 
zolade um das Jahr 1628 ſich einzubürgern. 
Die erſte Schokoladenfabrik auf engliſchem Boden 
vurde im Jahre 16057 errichtet, uu gleicher Zeit 
ntſtanden in England ſog. „Schokoladehäuſer“, 
die ein Gegenſtück zu den Kaffeehäuſern bildeten. 
In Deutſchland endlich wurde die Schokolade 
durch den Holländer Bontekoe, den Leibarzt des 
Sroßen Kurſürſten, bek ant. der im Jahre 1679 
eiwn Buch mit dem Tuel ‚Traktat über Gewure, 
Tee, Kaffee, Schokolade“ veröffentlichte. Die erſte 
deutſche Schokoladenfobrik erbaute im Jahre 1756 
zürſt Wilhelm von Lippe in Steinhude, zur Be⸗ 
arbeitung der Kabaobohnen wurden portugieſen 
aach Deutſchland berufen. Friedrich der SGroße 
perbot die Einfuhr der Schokolade uvd beauftragie 
den Chemiker Mmarggraf, fur dieſe ein Sumrogat 
her⸗uſſellen, der u diefem Zwecke ausgewaähne 
Erlatz, naͤmüch Lindenbiuten, halle jedoch begreif 
icherweiſe nicht den gewunſchten Crkoſe 

sondern nur als w/ 

als die j sten Grũnde sein können, 

geweckt worden. Jede grôßere Nachfrage 
verteuert das Angebot. Die Warenpreise 
mũssen steisen; es trit Ter erung ein. Die 
Folce davon: Steigen der Löhne. Steigen 
der Gehã ter. wiederum Steigen der Waren 
usw. Die Machthaber des Staates nenmen 
aiso durch jeden Mehraruek von Papier- 
geld. adas nicht durch Gold oder Wechsel. 
also durch Waren, gedeckt ist, einen Teil 
des Wertes jeder Ware jedes Besitzes für 

—* in Ansbruch. Die Bürrer verarmep. 
ohne dab sie eine richtige Erklãrung dafũr 
naben. 

Wenn die Notenpresse nur aus innegen 
Grũnden des Staates ũber Gebũhr be 
schãitizt vird. s0 ist dies bedenklich. aber 
nicht lebensgeföhrlich. Anders wird dle 
Sache. wenn noch Grüõnde dazu kommen., 
die vom Auslande bestimmt werden. Das 
Schlimmste und Geſfãhrlichste sind hier 
Kriegslasten, wie sie 2. B. Deutsch- 

land aufgelegt worden sind Krieoslasten, 
die so grob Sind daß ve trotæ aller Ar- 
beitsanstrengungen nicht abgebũtdet wer- 
den köõnnen. Hier verfällt ein Staat mit der 
Zeit in den Zustand, wie wir inn früher 
öfters vor Entstenun? der Genotmemchaiten 
dei Bauern beobachten konnfen. die in 
Wucherhãnde geraten weren. Sie gingen 
nicht zugrunde, sie konrten aber auch 

nichts anschaffen unJ vorwaãrts kommen 
vJ Ein 2weiter Grund, der die Wäh ung, 
die Valuta, vom Ausland senr ahhãngig 
macht. iet die Hebreintuhr von Wa- 
r4àn. Don. der Staat und seins Borger be 

ziehen aus dem Auslante mehr Waren. als 
sie selder datũr an-führen örnen. Alsdarn 
muß natũrlien der Unterschiod z2wiscnen 

arenein und -ausfuhr n it Gelo, a so un- 
ter den jetzigen Verhältnissen mit Papier- 
gceld, zum Auslandskursa bez anlt werden. 

Ein dritter Grund, der die Valuta vom 
Ausland beeinflubßt sind Anleihen, die 
der Staat oder die Bürger im Auslande auf- 
enommen haben. Hier mũssen die Zinsen 
und allmahlich auch die Schuld ans Aus- 
land bezahlt werden, mithin also muß In- 
landsgut ans Ausland gezahlt oder Aus- 
landsgut gekaut verden, so dab die eigene 
Wahrung gedrũckt wircd, d. h. die De- 
vise folli. 

Viertens; Auslaãndische Kapits 
listen beteiligen sich im Inlande an In- 
dustrie,, Handeſs· und agrarischen Unter- 
nehmungen; sie verlangen natürlich eben 
falls wie die Staaten ihre Zinsen, die aus- 
geführt werden mũssen. 

Sie sehen also, daß es die verschieden- 
t die das Fallen 

einer Valuta hervorrulen kõnnen, und es 
ist daher Sehr schvwer zu beuſteilen, ob 
eine Valuta fallen oder steigen wird. 

Wer spekulieren will, darf nicht die Va- 
luten z2weier Länder nur miteinander ver- 
ęleichen, sondern er muß den Warenhandel 
der ganzen Welt beobachten. Dafür nur e'n 
Beispiel. Wie Sie wisesen. kann man heute 
in Berlin für 8s Papierpfennige 100 russiscne 
Rubel Laufen. 
ists es Rubland urmöglich, sein gelſebtes 
Nationalgetrãànk. Tee in Mengen aus in 
dien einzuführen. Dadurch wiederum hat 
Indien, das den Tee lieferle, weniger Ein- 

nahmen; infolſedessen vermag er wepvig 
Webwaren aus England au beziehen. Da- 
rum kann England keine Baumwolle von 
den. amerkanischen Farmern kauien. Die 
Farmer werden atso inre Baumwolje nicht 

Die Kultur des Kakaos hat ſich von Mittel- 
amerika über den ganzen Tropengürtel ausge ⸗ 
breitet. Die Kakaoerzeugung der Erde hat ſich 
beſonders in den beiden letzten Jahrzehnten in 
einer geradezu beippielloſen Weiſe erhoͤht. Wäh⸗ 
rend die Welternte des Zahres 1903 erſt 126500 
Tonnen betrug, belief ſie ſich im Jahre 1917 be⸗ 

reits auf 333 000 Tonnen. Außerordentliche Foit 
ſchritte hat die Kakaokultur vor allem an, der 
Goldkuſte (Britiſch⸗Weſtafrika) gemacht. dieſe 
Kolonie erniete im Jahre 1903 erſt 2300 Tonnen, 
im Jahre 1917 aber berelts 92 400 Tonnen Ka- 
kao oder 28 Prozent der Welterzeugung. Die 
Wekaouflonzungen befinden ſich hier im Beſthe 
der Eingeborenen. Wie ſehr ſich deren Wohlſtand 
infolge des Steigens der Kakaopreiſe während des 
Weltkrieges gehoben hat, Zeigt am beſten die kin 
gabe, daß in dieſer Kolonie heute mehr als 2000 
Eingeborene ein 78* flulomobil beſitzen. Den 
zweiten Plat als Rakaoproduzent nimmi Braſilien 

ein mit 35 400 Tonnen, den dritten der Freiſtaat 
Ecuader mit 4] 400 Tonnen. 

Die Kakaob⸗hnen werden nach der Ernte auf 
den Pflanzungen einem Gärungsprozeß, dem Fer 

wendlere⸗ oder Schwitzen, uerworfen. Der Kern 
der friſchen Bohnen iſt urſprunglich weiß oder 
violett gefärbt und mehr oder weniger bitter; erſt 

unter der Einwrkung der Sonnenſtrahlen bildet 
ſich das braunrote Kakaopigment, das dem Kern 
eine dunkle Farbe verleiht. 

Die Fabrikation der Schokolade etfolgle noch 
bis zum Ende des 8. Jahrhunderts durch hand⸗ 

Bei solchen Verhdunissen 

jos und sind deshalb nicht in der Lage, 
Kati aus Deutschland zu veriehen. Nithin 
kann die deutsche Mark dem Dollas gagen- 
ũhber nicht stäãcen. Wenn so schon RIand 
den ganzen Weltmarkt erschüttern kann 
wieviel mehr Deutschland, das weit mehr 
als Ruhland mit dem Welthandel vor dem 
Kriege verknõpft war. 

Weiter wird die Valuta hier im Osten 
auf Jahre hinaus ganz besonders schwan- 
kerd bleihen. weil nicht mehr wie vor dem 
Krieze im Osten nur vier Geld orten be- 
ste hen — die Mark. der Rubel. die Krone 
und der Lsu —, sondern durch die Neu- 
bildung der Staaten jetzt hinugekommen 
sind steben andere: die polnische Mark 
die finnische Marx. der litauische Ostrubel, 
der lettische Rubel die estnische Maſk, die 
tschechoslo vacische Krone, die ungarische 
Krone und der Dinar in lusoslawien. 

Da sie alle keine Gold ſeckung haben, 
sondern nur Zanhlungsrechte sind, die der 
Staa: Herausgibt, so schwanken die Werte 
untereinander in kürzester Zeit ganz ent- 
setzlich. 

Nur die Allærreichsten halten diese groben 
Schwanrtunwa der Wahrungi aus. Ungæe- 
heure Vermögen ballen sich zusammen. die 
iceine Staatsgrenre mehr achten und, ken- 
nen. Gerade aus Landern mit hoder Va'uta 

kommen jetat d'e Kaphalisſen und kaufen 
nach ihrer Ansicht zu Spetipreisen aut, was 
sie bekommen können. Und was sie noch 
nicht erhalten können, das fällt ihnen zu, 

wenn die Valuta steigt urd stehen bleibt, 
jweil es alsdann eſne 

Dann werden die Preise biltiger, keiner wili 
xkaufen die Fabriken erstichen in Waren. 
müssen stillstehen und ihre Arheiter entlas- 

sen die run keine Lönne ernalten, um et- 
woas kaufen zu Konnen. Unruhen und Zer- 
störungen sind oit Begeierscheinu ger. 

Ein Gesunden der aiten Valuta scheint hoff- 
nungslos. 

Aber 
und scraffen! Man muß aus den Stewen 
der Not die Funken der Hoffnung schlagen. 
Gibt es einen Ausweg? Wenn nicht vür 
alle, so doch für émnen ękroben Teit der 
Bevõlkerung, für die Landwote. Sie haben 
nãmlich in der Zeit der Papierwirtschaft 
noch Goldwerte, den Roggen. Das ist eine 
Ware. die zum Teil Goldeigenschaiten hat. 
Sie ist teilbar, ihr innerer Wert ist leicht 
erkennbar, sie verdirbt nicht so leicht umi 
wird von jedem gFedrauch: und hbegehrt. 
Der Roggen' kann also ein Wertmab abge- 

ben, das nicht so dehnbar ist wie die Pa- 
pierwãhrung. Darnach lassen sich also 
leicht Werie berechnen und Wertbegriffe 
auf⸗ tellen. 

Der Rtogęgen kann keine —2 — für 
den Staat werden, aber so laage die Suats 
wahrung so schwankt, sieht Sich doch ie- 
der nach einem anderen Wertmaß um. 
Senr vien Kaufleute nehmen eine aus an- 
dische Wahrung, gewöhnlich den Dohſar, 
zur Grundlage ihrer Fregnuneg Das 
verteéuert aber alle die acen unnötig, die 
im Ir!ande erxeugt uno veybrauſht werden, 
wen die eigene Fahrung im Inlande doch 
ihre eigenen Wege geht und gewö, mlich 
billige ist lede Na-htrage nach der aus 

änd schen wahrung für hlandsget chatte 
drũcki unnõtig die nheimische Wahrung, 
weil eben mehr Inlardsgeid im Aus ande 
angeboer werden maß 

Machen wir uns das Roggenwertmab 
an einzelnen Beispielen kiar. Wenn jemand 
vor drei Jaren sein Gut sehr gũnsig ver 
pachfet hatte, so weiß er heuts, daß er die 
Einnahmen des Gutes verschenkt hat Hätte 
er den Morgen �u “25m22 Zerner Roggea 
verpachtet. s50 druckten ihn heuſte nicht 
seine Einnahmevorgen. 

arbeit. 
dem Genueſen Bozeny ind dem Franzoſen Doret 
gebaut. Die flufgabe der Maſchinen iſt die Ver⸗ 
arbeitung des Kakaos 2zu einer moͤglichſt feinen 
Maſſe und die gründlicht Vermengung dieſer Maſ⸗ 
ſen mit anderen Stoffen, vor allem mit Zucker 
und Gewurzen. Im allgemeinen nimmt man auf 
40 bis 50 Teile Kakaomaſſe, 50 bvis 60 Teile 
Zucker und GSewürze. Schließlich erhält die fertige 
Schokoladenmaſſe noch die verlangle Geſtalt. 

zur Herſtellung von Tafeln und Blöcken wird 
die Maſſe in beſtimmter Dicke flach ausgewalet 
und durch verſtellbare Meſſer geteilt. Es gibt 

Walchinen, die täglich 15 000 Tafeln von je 125 
Gramm Sewicht liefern können. Schokolade⸗ 
figuren aller rt dagegen, Schokoladenlämmer, 
Schokoladetiere, Schokoladezigarren und dergl. 
mehr, werden fabriziert, indem man die Maſſe in 
Doppelformen gieſt. Hohie 8hokoladeneier ſtellt man 

her, indem man 2wei genau aufeinanderpaſſende 
Blechformen in Geſtalt halber Eierſchalen bis zu 

einer beſtimmten Dicke mit Schokoladenmaſſe 
fuͤllt und die beiden hälften ſpäter zu einem gan- 
zen Ei z2uſammenfügt. Nicht allen Leſern duürfte 
bekannt ſein, daß die Schokoladenfiguren vor der 
Verpackung iackhert werden, indem man ſie mit 
einer Hufloͤſung von Benzosharz und Schellack 

ũuberpinſelt, um ihnen ein glänzendes fusſehen 
zu geben. 

Der Vderbrauch von Oſtereiern aus Schokolade 
iſt am größten in Deutſchland ſowie in Frank- 

hreich. In Frankreich vfleai man nicht nur Kin- 

grobe Pleite ꝓibt. 

rade dann muß man handein 

Die erſten Maſchinen hierfür wurden von 

MWMenn heute ein Gut verkauft wird. so 
aind Käufer und Verkeuier erledigt, wenn 
Resthybootheken auf längere Zeit stehen 
hleiben. Wenn näml'ch diese eingetragenen 

Blasenwerte durch steigen der Valuta vo'l- 
wertiger werden und die Getreidepreise mit 
dem Steigen der Valuta fallen, so vermag 
der Kãufer nicht mehr die Zunsen für die 
Resthypomeken aufz ubringen und der Ver- 
kãufer wird d'e Hypotheken verlieren. 

Aehrlich wie jetet, aber nicht ganz so 
schlimm, lagen ae Verhälttisse im Anfang 
des vorigen Jahrhunderts in Ostpreußen. 
Die Güter waten öüberwertet und von der 
Lat dcnaft hoca beliehen worden. Als nach 
den Freiheitsktiegsn vieder natür'iche Ver- 
häitaisse einzutreten degannen, machten 
viele Besitzer. ungeſahr 40 v. IH., Pleite. 

in jenen Zeiten aher konntie man Hy- 
potheken eintragen lassen, die in Rogsen 
verzinetich und rüöctzanſbar waren. Heute 
jst das rarh dem Bergerlichen Gexetzhuch 
für eine Hyoomek leider nicht möglich, 
woh! aver ais Reallast in der zweiſen Ab 
teſlung des Grundyuches. Erstrehenswert 
isſt nafücich daßtz ⸗8s auch in der gritten Ab- 
teiſfung mögliehn wäre, Denn wenn ich heute 
auf einem Guſe eine Hypothek von 5,Mil- 
liogen eintrapn lasse, so, bann viese heim 
Steigen der Valuta einen gant anderen 
Werthegriif bekommen, als ich ina mir 
heute voestelle. Heute sind diese 5 Millio- 
nen rurd i060 Zen ner Roggen. Kenn ich 
sdãter 1000 Zentner Rogqes dafar zurũck 
zahlen, dana wied michen der Zukusit oie 
5 Millionen-Hyooth-k nicht umbringen, was 
sovust sicher der Fall ist. As ist füc jeden 
Landwict heutzatage hedentlich. tich lang- 
fristige Heoomeken eimragen zu lassen. 

Aber ttogger leBt sich auch iür kurz 
fri· tige ————— as Zahiungsmittel 
verwerden. Auf den bande ote nan 
LGôB-e und Ge-oitec selds für Leſrer und 
Geis iche ProB enteils in Rogęen ie get en. 
ganz gleich, ob maa wirkheh in Ro»gen 
Tahlt boder nur des Wert ses Roggens am 
Zzahlus gstage lch glaube, diese Masnahmen 
würdes béruhgend wirken lnsdesondere 
würdeqa stadtisciie Gewerksſchaftsührer dann 
wenigert Aaklang für Streſks aut dem uande 
imden. in Ssowie rubland z. B. heben jetzt 
selbst Indusrreacbe ter erkläti, sie verlang- 
ten keine Entlohnuns in Rubvelnoten menhr, 
sie arbeiteten nur noch gegen naturale Ver- 
pflegung. 

Wie Sie wissen, handeln wir jetzt schon 
Düngemittel gegen Roggen. 

Es ist nur eine Prage der Zeit, wann 
auoh Maschinen gegen Roggen gebhandolt 
woerden. Es ist heute fur aigen Pabrikan- 
ten unmöghlieh, eino Maschine auf Ieſe- 
rung gegen Pepiergeld 2u vorkaufon. Er 
weiss nicht, ob er für das erhaltene Geld 
dann seine sümthehen Robstoffe bozatlen 
kann, um wieder einx naue zu bauen. Bei 
dem innoren Wert des Roggens ist doer- 
solbe solchen Praisschwankungen und Ge 
fahren nicht ausgesetet. 

Sind wr so weit, dann wird os aueh 
möglich sein, Popiere zegen Rozgenzins 
auszugeben. Gerade dio mündgélsicheren. 
Papiere sind wankord und schwankend 
geworden, und wer sie besitzt, meistens 
ſteissige sparsame kleine Leute, haben 
bittere Entiautchuvgen erlebt. Vielleicht 
liessses sieh mit den Roggenpapieren ein 
neuer Sparrinn erwechen — 

Haben darn dioe Land xirte sien an die 
ses neue Wertniass gewöhnt, dann werä en 
Hand werker und andere Gewoerbetreibende 
in den Kleinen Stadton sieh ebenfalls nach 
ihm tichten, und wir Kommen. wie geoe 
sagt, for einen grossen Toil der Bovölke- 
rung zur Gesundung der Wäbrunzgsbe- 

gritffeo. 
E 

dern, ſondern auch der Dame eines Hauſes, in 
dem man öfter verkehrt hat, ein Oſterei zu 
ſchenken. Es handelt ſich hierbei häufiz um. 
recht koſtbare Geſchenke, da die Eier mit großem 
Cuxus ausgeſtattet ſind und mitunter einen ſehr 
wertvollen Inhalt bergen. 

Ediſons Toteuntelegraph. 
In will bekannilich vor eliniger Zeit 

einen Apparef erſunden haben, der es ermögli⸗ 
chen ſoll, die Verbir dung der Lebenden mit den 
Toten beinrſullen. Hren wir, was Sdiſon zu 
ſeiner Erfichumng. die ſiark nas Humbug riecht, 
ſelbſt geingt haben will: „Wenn, wie ich ver⸗ 
mute, eine andere Fomm des Seins vach dem 
Tode exſſtiert, ſo muß es auch die Möglichkeit 
geben, in LEerbindunz mit den Gedonken zu 
kommen, die hiervon autgeben. Wie dies ge⸗ 
chehen ſoll, iage ich jzt noch nicht, aber — 
ãhnich wie mit dem Phenographen — doird, 
wenn der Apparat eines Tages an die Oeffent⸗ 
lichleit gelangen wird, jeder GEinzelne, der nur 
vas Verſtaͤnbnis auf phyfiſchem und techniſchem 
Geblete hat. imſtande ſein, den Apperat zu ver⸗ 
wenden. Es iſt durchaus nicht unmnögüch, einen 
ſolchen Apparat zu erfinden, aber ſeine Konſtruk- 
tion iſt naturgemäß eine feinere wie die eines 
anderen Apparats. Ich glaube jedos, daß es 
nicht mehr Jlange dauern wird, bis ich ihn der 
Welt vorführen baun.“ (Na, na! A. d. Red.) 
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Aber wir owmen auch weiter Dorn 
neute chon werden die Dungéemittel im 
Auslande mit Roggen bezahit. Rogcen ist 
lie Hauptfrucht in ganz Ostouropa. — 77 
lie apderen Länder eberfalls Ais Be 
rertberecehnoeg mit chren, 333 
Ne die Sacheiverhaue, welohe I. Deri 
enordnung, — ——— zn und 
ztrafbestiuw ungen der HandelsfreſReit zwi- 
chen den enzelnen Ländern aufgerichtet 
Aaben ſehaffen vir wieder freie Landele- 
eziohungen, dann fdern vir des Aufbau 
Istouropas. 

Die Bielitz-Biatase Textilimctu— 
Anie ancd die Pos ener eε Aus 
Relſitz vird vns geschrieden: Dem Be 
roben, ais neuangecliedertsn Goblote und ehiokt warde, 
m spécielen Posen, Pommerellen ud 
deanae vund Oberschlecien mit den Er— 
ugulssen doer Bielita-Bielaer PTextilindu- 
— — machen, eſmnen praktischen 
Jachdruck verleinend, hat dlob du⸗ biesige 

des GCanzen vervobßsten 

Sodzer Freie Preſſe — Donnersrag, den 183. April 1922 

nor e Fon Uber 800 Exponaten dor 
Sprössten Rielitz Bialasor Betriobhe an der 2. 
Posenor Messe botoiligt. In einem 100 m 
grossen Raum waren in gesehmackvoller 
Nabldis xersohiedenartigston Typenmusir 
aub 1 Foabriken zur Schau gételit, die 

e Ankblang unter dem Publlium 
vuneingesehräukte Anerkennung bei 

b branchekundigen Iteresenten fauden. 
Dis Uberaus mannigfache Fülle der in 

allex Variatlonen auscofertigtoen Pextuſabri- 
Kkate hat angeniohta der ber bränbiee Räum 
verhaltniess nur die wviebugsten ertreter 
der versehiedenen Tuche und Stocfé zur 
Geltun kommen lassen, und aus diegom 
Umstande erſslart es — aueh, dass die 
Messe it Uxponaton jener ßotrieh no 

dis n Rahmen det er- 
cdus Bilo 

on ha en. 
Behuſs einbeitkcher Behancung hatte 

dio TextAmoterial- und Waren-Vertohrs 
Ges haft ab gemelusane Zentrodmtodte 

vabeten Typen— e lur 

* ollektive Intoressonvexitetu 
Meass Ubemommen uud vertte beute be— 
xeits dber Beveisos des a agenden 
moralischen rfolges der 2zweitoen Posoner 
Messe in Fo von zleichee Zzpriften 
aus dem benachberten Obersehleslon, 
zig, Posen, Pommerellen usw. in welohen 
sieh le tes Interesse für unsere Erzeug- 
nisss F gibt 

Vielo dioser Interesss aten haben be— 
roiſts in Bielltz ibre Antüufoe getroffep, 

cen Tege in Aussicht gestellt, 
obabnte Verbindungen als konkrete Er 

7 Gor 2. —— Maæsse zu betvgchten 
33 —————— — —— 

Aber die Lasge in der polrohen vSobiff, 
bauindustrie An der Weéichsel und ihren 
Nebenflüssen beſfünden deh einige Werften, 
die gegenwertig hauppaobbeh mit —* sogene nutor erkabne“ — 

e der 

andore viedeor ibren Besuob fur die naech 
welohn au⸗ 

segenct Der 
SEe Die ecar bringt einen 
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ner zimn — — nur dert Seesohitt 
fahrt eess gegεναPUracht wurde, 
so habe das Priygtkapital sieh venig mit 
er Welerentwitelung der Flussschift- 
barictstrie beſfcast. Das scheine ſoöetet 

be ders zu werden. In Warschau ist 
ins Gegelischaft ins Leben gerufen wor- 
den unter dem Namen „Landesschifte- 
ertte Pis de nsenatt bes n Ka pital 
von 780 Mluonen Mark und besabsiektigt 
vor alſen Dingen in Dirschau eine grössere 
Worit anzulson. Nioht wenig zum auf- 
schwung dieses Tndutriezweiges dürfte 

Act d beeht der englischen Weltüurms 
Vviokers beitrʒgea, die im ehomaligen Holz- 
vaten dei e sine Worft anzulegen 

rschader Werft vworde 
Nebr der Bau von Seetabrtzeugon oblie— 
x6n die Thorner Verſtt dagegen wurde 
Sebine fur den Binnenlandverkehr fertig- 
ustellen baben. Von besonderer Bedeu- 
ſung Jeac es dle Tatssebe, dass Png 

Etvwickelung def eiebsol 

—— 

— 7*7 ** wie im dι[ mit ei⸗ ————— — J5 — — — die 

Geſangbücher 
Buch⸗ und Kunſthandlung 

Für das Oſterfeſt 

empfiehlt zu billigen Preiſen die isss — 

ceonon nhen awrontr. 

—— — 9 
— ů22 8 — *— 

—— ee as, Eolze DawanaStranse 
5 für die bevortehenden Feiertage engros & en détail die ihrer Güte wegen 

ekannten Schnapſe vend Ziebre der Firma 

IJ. A. Baczewski, Lemberg 
ſewie auch Poſner Arrak, Cognac, Rum Ralewka Liköre und die durch ihre bekannten 

Kufarwiſsven Schuäpf e. 

* De 

————�—,— — 112 

—— — — poorteen 

SXNDAIEN, zeu 
A vV var. 

ror soboe 
etersilge & 

bocſtauereire 03. 

——— * * 

ſfuhrrüder — — 
3cwerden out und ſchnell re⸗ 

pariert Nawrot 32. 1681 

WEür Kunſtfreunde 
auf kurze Zeit mit neuen Mo⸗ 

vven angekommen, empfieh ti 
Robert Laub, Kiuſtmaler, 

Orla 3, Wohn. 37. 

Schnäpſe 
Ciköre 

Weine 
der beſtrenommierten Firmen empfiehtt n 

ermãßigten Preiſen 

Theodor Wagner, 
Petrikauer Straße 101, Tel, 591. 

2 

die Flrma von 

M. Arck& (o., 
Lods, Betr kauer bor 

wose lbot cine grosse is· 
wabl von Noten zu inden Ist. Para 

Upter anderen: 

— D , —.——— 
—* No⸗ —— 

7Tunia & Aluta 
Tango du Beveé 

2igeunerleder Auswahl 
vie: Keh sehveig Hers sohwelſge 

gniadyek, 

ten! 
vwrool, 

Wertyv�skxl Bufſa lo, 
— Ratold Iza Riemer u, and. Lieder. 

dAin Wunſch weroͤen die Noten am Orte — 

Jax wve suié Pegto 
Savgo d As Divt⸗ 

nation, 

—— ö— gung von 128 u. — — 
Vbr. 734 

Wegzugshalber 
verkanfe: 8 Echlafzimmereinrichtun ⸗ —— —— —9— ran mo 

d'a mo u — Reftbefiände von Gardinen⸗ 

Kieay ſie 
AMſesouti, ORlm — 

Ostaini wWale Odgtos⸗ 
wojny usw··· —— 

billig zu verkaufen. 
—2B. Tietze, Nilinſkiego 1600 

—* 
naturreinen Apfelwein 

eigener Herſtellung empfiehlt in ʒlaſchen — 
Obſtweinkellerei 

cegielniana m wo i Cegielniang —1J J. 

— Cletthches Jaſtallatizusbite 
Poludniowaſtr. 28 

übernimmt die Einrichtung ſämtlicher 

Licht- und Kraftanlagen 
—* mit Anſchlußz ans ſtädtiſche Netz 

aund führt alle Arbeiten und Reparaturen im 

8 — — 
und inländiſche Käſe, Ecier, pg ocoeve ich uſw. 

em pfiehlt 
R. SZAFSANMOMSII & Go- 

Petrik auer 69, m Hofe 1740 
Das Büro iſt von 9-7 Uhr abends —A— geüſſet. 

SEchuhe! 
Große Auswahl! —— — 

Rekord dor weuoſten Faſſons Aen 
keit und ſolide A rung, das ift 
meine Rollame — 

J. Kowalezuk 
Cegleintanaſtr·28 

45 Mäßigepreiſe. 

AV den feleriagen! 
In- und ausländiſche Parfüms 

— * Fach aus. 1760 R 

— — * — 
—— — *8& —8 * 

Eau de Cologne 
1 Blumenwaſſer 

zu den feſettagen! 

Eau de France 
4 ſowie Seifen. Pubder und andere Toiletten⸗ Artel 
I in reicher Auswahl empfiehlt 

frühere vVereinigte Apotheker und Ludwig 

Die 

Drogen—⸗ und Samen ·Handlung 

p̃ilz. 
zu maßigen Preiſen. 

od —e— So6 

Gurny Rynek (Geverꝰs 2 Nr. 5, 
hat auß Erfurt einen großen Trausport friſchen Samen, wie: Blumen⸗ 
Gemuſe⸗ und Futterrüben⸗Samen uſw. erhalten und empfiehlt deſen 

Außerdem empfiehlt ſie ihr reichhaltiges Lager in Apothekerwaren, 
kosmetiſchen und chirurgiſchen ArtikAn, Farben, Oelen uſw. 

— große Auswahl in verſchiedenen Parfüme und Seifen. 

die Warſchauer Akt-Geſ. für Handel mit Apotheker-kIrtikeln, 
der * aͤllen Syſtemen ee eh * für 
tän eventl. einige Stunden täglich geſucht. 

ieß Sohn. I lfndis, i J fikt. EGeſ. „Trykot“ 

— — Aleje Kosciuszki 37. 

lo 

Asllanstalt für Zahn- u. Hundkrankcheolton 
145 PElnilkauſen Strasas 145 

Zalamaret Pruoas 
klombleren nnan cunstlieher Zühno. 

— — 828— —** * Mw8 —D 
— —7 

— — 7— der ——— —2 

ein füchtiger 

Mechaniker, 

—— — als Expedient oder Kaſſierer, Referenzen vorhanden. 
Gefl. Offerten unter „Kaſſierer“ ſind an die Ge⸗ 

ſchäft ds. Blattes zu richten. 175 

Ein Gehinfin 
der Zuſchneiderin 

für eine Trikoiagennäherei kann ſich per ſofort nelben 
AltGeſ. „Dr y kot Al. Kosciuszti Nr. 87. 17608 

FAr den Vertauft laden einer Kooperative wird eine kautionsfähige 

Verkäuferin 
oder Perſon Ze den Sden für eigene Rechnun Abernetmen 

5 — — — — 7 77 — 
* — IE — — —— 

—* 

zu verkaufen weharn dann abzugeben. Näheres in der —— 
ftelle deſes viaties 
Suche 1 2 moblierte oder 

nichtmöblierte Zimmer 
in einem deutſchen Hauſe vom 1. Mai ab, unweit der 

—3 F —, — sub Ox. vp. —— 10 

8* Raſſe 1 Jahr alt zu 
derkaufen. Amaſtraße 8 

Paems 6. 7 

Zimmer 
wird von einem eeligeen 
derrn geſuct 

3149 — per 

—— 

sbl 3 unmsbl J 

ter — ——— 

geſucht Adreſſe g der Geſchã teftelle dieſes 

— Wohnhaus 
mern mit Küche, 3 Zimmern mit Küche und 

Zimmer ſowie en und Reiniefe, geeignet für Werk⸗ 
ſtelle, ·nbei ein Acueß per ſoſnet zu verkamen. Zu 3 

—* Aeier ntego — 
Gadenlokal 

dũr Mobelgeſchãũtft 
—— — —F 8 per u⸗ed z6 wird per ſoſort ang 
Okerten ter — RBon ie Geſchäſteſtelle dẽ. Bl 

rberſohe 
Ain belieblgen Mengen preiswert abzugeben trse 

53 in eihie —— 214. 
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Schnapfe und Likðr ter Akt-Geſ. 
Hartuig Kantorowicz in Poſen. 

Neuheiten: 
Curaqao extra dry. 

Abricotinoe „Hareohat, 
ldeal Ducheasao- 

zu äußerft kallulienten Preiſen empfiehlt das 
ſSandelshaus 1765 

S. Bielinſki & Co. 
J Großverkauf: Aleja votciuezti 17, Tel. 286. 

I Kleinverktauf: Karolaftr. 8, Telephon 286. 

n großer A wahl Ga r d i nen zu Fabrik⸗⸗Preiſen 
Gabardins Mi. 5500, Mou ſſelins wollene 

1746 F. Tehlaff & Co. 
bed.udte Wk. 280 ve lauft 

Lodꝛ Piotr wita Nr 100, Tel. 841. 

33 ——— 

Ein Stückche Madopolam *w ardower oder einer anderen 
Aabrik doftet 11800, enaliſcher 10 500, Hand⸗J 
tücher 5 25, Lalen 2,900 Tiſchdecken 4 490, 
reine Zyrardower Leinen Mt 1000 bei 

Schmechel & Rosner, 
Lodz, Betrékauer 10 und Filiale 100. J 

Wittags geöffnet. 1889 
25 —24 x 

Kommunißiſchen Partei und erklärten, daß ſie 
nicht gewußt hättien, daß ſie kommuniftilſche 
Schriften vertreiben. Nar einer der Apgeklagten, 
Jan Wonſak, der ſchon von den ſſen zu 
15 jaͤhriger Zwangsarbeit verurieilt worden war, 
geſſand, daß er als Mitglied der Polniſchen 
Kommumiftiſchen Arbeiterpvantei dem Vorſtand 
dieſer Partei andehdre. Geren 11 Uhr abends 
zog ſich das Gericht zu einer Beratung zurück und 
verlündete darauf das Ur⸗eil, das für Kan! 
Vonſat aus 7 Jahre Zuchtbaus und 
Verluſt der Rechte lautete. Die anderen 
An ꝛetlagten u. zw. St mielaw Ceſfiek Karimiera 
Bialek, Zoija goradek, Wolciech Ratajciyk, Karol 
Niemczek und Janacy Piaſecki wurden au je 
4 Jahren Zuchthaus verurteilt; Wiktot Ceſiek 
und Friedrich Mietz zu je 3 Jahren Zuchthaus 
ſowie Alexander Krajepſli zue!/, Jahr Zuchthaus 
und mum Verluft der Rechte. bip. 

Neues Straßfen⸗Pflaſter. Der Lodzer 
Magiftrat bat bei hiefigen Firmen für 45 Millis⸗ 
aen Mark Holzwürfel zur Bepflaſterung der 
Straßen beſtellt. Neuet Vflaſter ſollen die Petri⸗ 
kauer Straße, von der Traugutia bis zur Rad⸗ 
wanſtaſir., die 6. Sierpnia ſowie die Trauguttaftr. 
erhalten. Die Holzwürfel ſollen bis Mai geliefert 
werden. bip. 

Die hehe Gepäckfracht Der „Przegl. 
Wieez.“ ſchreibt: Der auzenblicklich verpflich⸗ 
tende Eiſenbahnlarij ſtellt eine flarte Belaſtung 
des Reiſegepäck? (nicht Handgepaͤcks) dar. Far 
einen Koffer. der nicht mehr als ein normaler 
Reiſender wiegt, alſo 80 Kg., iſt für jede Ent⸗ 
fernung mehr zu zathen als ſür ſeine Fahrkarte 
3. Klaſſe. Führt der Reiſende einen Gegenftand 
mit ſich, der nicht gerade zum „notwendigften 
Reiſegepäck“ gehört, beiſpielsweiſe ein Schränkchen 
oder einen Seſſel, ſo hat er ſür ſeine Befsrde⸗ 
rung im Packwagen mehr zu zahlen, als eine 
Fahrkarte 2 Kiaſſe koſtet. 

Ueberfahren. An der Ecke der Konſtantiner 
Straße und des Plac Wolnoech warde eine unge⸗ 
ãha 50.jährige Frau von einen Uutomobil über⸗ 
fahren. Die Leiche wurde nach der ſläbtiſchen 
Leichenſchauhalle gebracht. bip 

Spende. 
Uns iſt nachfiehende Spende zur Weitengabe 
ibermitieli worden, für die wir den Spendern im 
Namen der Bedadten herzlichſt danken. 

Für die Wolgadeutſchen: von Herrn 
Pelcer· Lus ycu Mk. 1000, Pyꝛ Seffriedt Przechow 
Mk. 800, Mk. 14800, gejammelt auf —3* 
erdigung des Landwirts Friedrich Tielmann in 
Marcewo, Krels Slupca; von Herrn AÄbgufi 
Jahnke⸗Stara Wies Rychwaſta Mk. 100; CGuiſtian 
Meyer⸗-Wola Ryckwaiſta Mk. 200;vriebrich 
Lechelt· Gabdowſtie Holendry Mi. 100 N. N. aus 
Stars Gado wvſtie Holendry Mi. eoo. Feſammen 
17100 Mark. Mit den bigherigen inegeſamt 
2301 059 M., 3. Rbl., 162 Palete. 

Sport. 
Fuſiballwetiſpiel Poſen —Lodz. Wie wir 

afahren, kommt zu den Feiertagen die Poſener 
Pogon“ zu zwel Geſellichaftolpielen nach Lodz, und 
war wird die Mannſchaft am 1. Feiertag gegen 
den Lodzer Sport⸗ und Turnverein, am 2. gegen 
en Sporſverein Et arm“ ſolelen. „Pogon“ iſt 
ie im vorigen, ſo auch in dieſen Jahre eine der 
V Mannſa aftn —ã Br⸗ * ftand 

amp; um die Meifterſchaft gleich hinier der 
—— —— —8 belen er⸗ 

oͤnten Ver eive lten in Polen mit n⸗ 
ereits im Voriahre. In jenen Spielen ——* 
Port⸗ und Turnverein mit 2 zu 1,,Eilurm 
— 8 zu 1. 

in Lodz wäbrend der Oſterfeiertage keine 
ſterichafis ſpiel⸗ fiaitfinden, wird das Lo—Pe⸗ ner Spiel ohne Zweifel eine vom ſporile benden 

aꝰ tor 

kffnung des neuen Sporto abes des Lodier Sport⸗ 
und Turnvereins an der Icke der Zalontna ̟ und 
Podlesnaftraße ftatt. 

Kunſt und Wiſſen. 
Eympbonle konzerte 

Es iſt gewiß loblich, wenn ein Diugent, in 
Abweichung von dem üblichen Konzertreperlolre, für 
neuere oder noch unbekannte Orcheſterwerle eintritt. 
Ein ganzes Korzert aber (das glücklicherweiſe nur 
kerz währte) mit Erzeugniſſen der Moderne und 
Hypermoderne auszufollen, iſt in einer Stadt wie 
Lodz doch recht gewagt. Das rächt ſich, wie der 
halbgefüllte Saal om Sonntagnachmittag 
bewies. Aber auch dem ernſten Mufilliebhaber iſt 
dieſe morerne Koſt auf die Dauer wenig erträtlich. 
In dem fraglichen Konzert bildete Claude De⸗ 
buſſy mif ſeinem ſeltſamerweiſe Nokturne be⸗ 
nannien, Fôte“, einem farbenglitzernden effeltoollen 
Orcheſterſtück den Klaſſiler. Der ihm weſensver⸗ 
wandte Maurice Ravel ſchuf in den zwei 
Orcheſterliedern „L'Indifferent“ und „La 
fIate enehantée“ mit den primitivſten 
Milteln zwei Stimmungsbilder von ſeltener Empfin⸗ 
dungsintenfitãt, nicht zuletzt dank der feinſinxiq 
zarten Verwendung der menſchlichen Stimwme. Mit 
primitiven Mitteln, aber ohne ſelbſt nur den Schein 

Jvon muſitaliſch Wertvollem herveraubringen, arbeltet 
auch G. Holſt in ſeher orientaliſchen Suite 
„Beni Mora“. Wer iſt eigentlich dieſer Holſt? 
Ich vermute, irgend eine Lolalgröße in einer 
engliſchen Hafenſtadt. Jedeckalls hat es nicht der 
Mũhe gelohnt, dieſe Anelandsware zu impo tieren. 
Wie hüuflos dieſer Kowponiſt mit den ſchon an ſich 
für unſer Ohr reizloſen orientalldhen Themen um 
geht, iſt geradezu erſchreckend. Was aber ein 
Komponift von wahrer Begabung mit den ein⸗ 
fältigſten Themen zuſtandebringt, lollle er von einem 
Rimſkij Korſſakow lernen. Zum Schluß gab es 
noch eine lärmende Novität von Igor Stra 
winſktij, „Feuerwerk“ betitelt Viel Lärm 
um Nichts. Vielleicht ſollte das J halis und 
Sinnloſe der Muſit das flächtige Weſen des Feuer⸗ 
werks aue dricken? 

Herr Br Szule uvterzog ſich der undank ⸗ 
baren Aufgabe, die zum Teil geſchmackwidrigen 
Sachen dem Hörer genießbar zu machen. Troß 
reblichen Bemũhens ohner viel Erſolz. Frau Kor⸗ 
win⸗Szymanomwſka ſang mit warmer Empfin⸗ 
dung und ſchöntimbrierter Sopranſtimme die zwei 
Lieder von Ravel. Wieſo die Sängerin aber auf 
den Einfall kam, die für ihre dicklüſſige Stimme 
gaͤnzlich ungeeignete Koloraiurarie aus Mozarts 
„Zauberflöte“ zu ſfingen, iſt picht recht erſicht 
lich. Unſer Publikum, das beifallsfreudig ſelbſt 
das Schlechteſte beklatſcht, zwang ſie unnötigerweiſe 
zur Wiederholung der mißlungenen Arie. 

Tofender, nicht endenwollender Beifall über⸗ 
ſchütiete Arnold Földeſy, den Soliſten des 
Montagſymphoniekonzerts, als er eine 
Relhe von equilibriftiſchen Kunſiſtücken in den eigens 
von ihm für den Cellogebrauch zurechtgemachten 
„Zigeununerweiſen“ von Saͤraſate, ab⸗ 
ſolviert hatte Dem Muſiker imponieren derlei 
Sachen ſchon längſt nicht mehr. Er glaubt darin 
gar eine Gringſchäzung zu erblichn und würde 
am liebſten ein verdeßliches Geſicht machen Ner 
das Publikum ſatſcht wie beſeſſen, und Herr Foͤl⸗ 
deſy kennt onſcheinend ſein Publikum. Den Muſiker 
entſchädigte er durch das I-moll Konzert 
von Dvorak. Ein Werk von friſchquellender 
Erfindung und geſunder Muñfaliãi, wie es bei 
Dyvorak faſt ſelbſiverſtaͤndlich iſt. Der Kuänſtler 
feſſelte durch ideale Intonalionsreinheit, vollen 
runden Ton, der im Piano wie Forte gleich wohl⸗ 
lautend iſt, und tadelloſe Rhychmik und Dynamik 
des Vortrags Er feſſelle — und doch lleß er kalt. 
Seinem Vortrag fehlt die innere Beſeelung, ſeinem 
Ton der ſüfe Schmelz. Immerhin gehört Földeſy 
heute au den hervorragendſten Perſonlichkellen uniert 
den Celliſtan. 

Den Abend eröffnete Br Szule mit der 
FE-moll Sympbonie von Rachmani⸗ 
now. Ihh flir meine Perſon halte Rachmaninow 
für den bedeutendſten uater den lebenden ruſſiſchen 
Komponiſten, trotz Glaſunow. 

Als Könner iſt er dem letzieren faſt eben⸗ 
bürtig, überragt ihn aber um Haupickkänge 
an innerer Feimervigkeit, Intenſittiͤt des wyſ 
alſchen Gefuhhlz und ſchöpferſſcher, im Ge⸗ 
mũt wurzelnder Phantafie. Von der Symphonie 
hoͤrte ich nur die letzten zwei Saze. Der dritte, 
— ift ein wenig ermüdend in der Ein⸗ 

n ßteit ſeines lyriſchen Stimmungegehalts. Der 

t, was allerd inges den Eindruck vom künft⸗ 
leſſchen Wert der Eymphonie nicht unweſentlich 
abfchnacht 

Die Aufführung unter Br. Szule war durch⸗ 
aus lorrekt. Dr. D. Ch. 

Die Somzerte des Lodzer Phluhamo⸗ 
niſchen Orcheſtors. Nus wird gelſchrieben: 
Am Sountag um 12 Uhr mittags ſindet das 
Witagetorgert umer Leitung von Br Szulc und 
uwidung der Planißin Itl. Marie Dubuer ſtatt. 
Im Nechmittagskonzerte wirkt der hervorragende 
Celliſt Arnold Foebdeſy der das Konzert von Volk⸗ 
mann und die Variationen über das Thema 
„Rokch“ m'it Oxcheſtechegleitung zum Vortrog 

die 7. Symphone von Beethopen. Dirlgent: 
c. Äm Montag, den 17. d. M., findet um 7 

12 Uhr mittags ein Feiertagsmiltags⸗Konzert unter 
ublilum gern geſehene Abwechſelung bieten und 
cher gut beſug ſein. Gleicheltig mit dem am * 

Jeleriag laufinde nden Weifpiel findet die Er der Laitung von Br. Ezulc und unter Mitwrkun- 

* 
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letzte Satz läßt eine proggammatſche Heutung zu 
und wirkt in Anlage wie Melodie reichlich opern 

bringen wird. Anßerbdem enthalt dan Programm Gem —F 
Br. „In dem Moment, 
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des Herrn Skowronßli (Trompeie) ſtati. Das 
——B —— ird der Ehren⸗ 
cbenb des Direktors Bumislaw Qule ſeln. Als 
Soliſten werden die Herren Ignch Dygas, der 
heworcagende Hebentenor. und M. Fiber, der 
—5 te Vlolinift, auftreſen. Die kuͤuſteriſche 
Tallgieit Dir. Zuicꝰ iſt du gin in Loi bran als daß es nö!ig wäre, darüber her zu ſchreiben. 
Man muß aber bemerken, deß wir es nur der 
mũhevollen Arbeit Dir. Szulc' zu verbdanken haben, 
das wir heuie ein Symwhonle Orcheſter beſitzen, 
das avf der Löhe der Kunſt ſteht. Es ift alſo 
nicht daran zu zweifein, daß das gante muſckiliſche 
Lodz ſich auf dem Ehrenabend Dir. Sjplc' in der 
Philharmonie ein Stelldichein geben wird. 
Das Programm er thält die 6. Symphonie vos 
Beothoven, das Vio inkonzert vow ——— und 
Arien aus den Opern „Lohengrin“, „Walkuere“ 
und „Die Jãdin“. 

Die „Deumuche Wübne“ gibt am 1. Feier⸗ 
iag — nachmittags — ein Schauſpiel in 4 Ulten 
von dem populäven maſuriſchen Schrtdeller Ro 
chard Skowroneck, betiteli: „Im Koörſthauſe“. 
Skowroneck entſtammt einer Föccin familie, verſtcht 
es tanz vorzüglich ihm ſo gut bekannte Verbält 
niſſe auſgollen. Am Abend, ein luftiges Spial 
in 4 Aufeligen mit Einlagen von Lubwig Heb. 
betitelt: ,Die Plaudertalche“. Das iſt 
ein ſo amuͤſantes Süück, daß das Pablikum fortge 
DItzt im Lachen bleibt. 2. Felertag — nachmittaas 
DNie Plaudertalche“, abenbs: 
Wunderquelle“. 3. Feierlag — nachmittengs 
„Die Wunderquelle“, abent: „Die 
Plaudertalche“. Beguun der Næachbeitto⸗ 
— 311, Uhr und der Abendvonſtellungen 
81/, Uhr. 

Volitik faen 

„Aie 

Zuſchriften. 
Unter dieſer Rubrik veroffientlichen wir Anſichten 
unlerer Leſer auch wenn dieſe mit bder Richtung 
unſeres Blattes nicht ũüberanſtimmen. Eine Vewrent⸗ 

wortung für den Inbalt ũbernehmen wir nicht 

Um den Dirchecfrb⸗Deu ?⸗ 
Eine unpaſſende Jeſnitenpoſſe 

inmitfen der Voſſionswoche. 
du ſollſt den Hamen deines SGottes nicht 
unnutzlich fuͤhren. 

Das 2zweite SGebot. 
Meine Nonfuanation ols —— Erifi 

verpflichtet mich, meinen l'eben Gſaubenegenoſſen 
und Leſern die Wahrheit zu ſagen. So 
wahr helfe mir Gott... Und die 
Wahrheit beſteht darin. daß eine kleine Hanbdvoll 
von unkirchlich geſinnten Politlkern, denen eß nur 
um ihre Stellung und um ihren Einfluß geht, 
ſich vorgenowmen haben, unſere liebe Kirche nicht 
geneſen zu laſſen. Wer ſind dieſe Leute, welche 
anſtatt im echt proteftantiſchen, bibliſchen Sinne 
im eingeweihten Kreiſe der Diener Sanhedrius 
den Schmut aus den geheillgten Tempelräumen 
audzukehren, ſich in pöbelhafter Weiſe an die 
Allgemeinheit wenden? Sie ſchreien und wiſſen 
nicht, was ſte wollen. 

— SGebi uns die konftituierende Landeskirchen⸗ 
ſynode, domit die 450 000 deutſchen Lutheraner 
und die 45 000 volniſchen Lutheraner in dieſem 
Neupolen ihre lutheriſche Kirche Polens aufbauen 
lönnen!“ 

So ſchrieen dieſe 
4 Jahren ... 

Und ſiche da: der allgerechte Generalſuperin⸗ 
tendent und das jeden Deutſchenhoſſes bare ſon⸗ 
ſiſtaaum kamen dieſem flürmiſchen Schreien 
nach. Sie haben in den Sejm fſtill und fried⸗ 
lich ein Geſetz einebracht, wodurch eine konſti⸗ 
tulerer de Su⸗ode friedlich ammenireten ſollte, 
ia dem friedlichen Warſchuer Dom, auf der 
ſerulewſka Straße bönnte der ganze ſtonklave 
bald zuſammentreten. Friedlich ſäßen da die Dele 
gierten auf den Bänken; 1 polniſch evangelihcher 
isiade und J ſriedlicher Baucenkoloniſt aus jddem 
Speengel. Sa Havſch irledlich paarweiſe würden ſie 
daẽ gen und flill zuhö en. Das große Wort würde 
ſelbfivirftändlich dem polniſchen keiadz biskup ge 
hhoren, deſſen Aueführungen die 6 polniſchen p a 
no profesoro wie der volniſchen gakultät 
mit ihrer heolo Aſchen Autoritaͤt bereit willigft flũtzn 
wüwen Friedlich würde der pan prezes 
des Konſiß oriumd dieſe ſtille Arbeit leiten, und 
die 6 panowie radey leines Konſiftoriums 
ſtänden ihm dabei ſtill und frieblich zur Seite. 
Gan wie ina einer ſeierlichen, weihesollen Sitzung 
anf dem Römiſchen Veticano Pontificele: ſitll, 
wurdwoll, ohne Wiverſpruche, in voller Eintracht. 
Friedlich, mit einem Wort! 

Und die von der Seite hinüberſchielenden 
Katholiken und Sektierer würden dann ſagen: 
„Tiaa, das nennen wir eine Synode! Wirk⸗ 

lich — ganz, wie ſie ſein ſoll. Ganz ... wie 
wir es hahen wollten.,“ — 

AUnd — alles würde ſo ſchön, ſo friedlich, ſo 
brũderlich verlaufen. Ein neues Kirchengeſez — 
welches Übrigens ſchon längſt in lateiniſcher 
Spraͤche (mi polniſcher Ueberſezung für den 
Laiengebrauch) von berufener Stelle ausgearbeitet 
worden iſt vnd nur durch einfache Stimmenme hr⸗ 
heit zu beftaätigen wäre — wuͤrde auf dieſer 
frledlichen Landeskirchenycode ebenſo ſchnell und 
friedlich durchgehen, wie das Geſetz Vobet: am 
5. eingereicht, am 6. von der Kommimßon geneh⸗ 
miet, am 7. vom Plenum in allen 3 Leſungen 
3 — und am * —ã —5e 
Ibſe Zwiaſtun Ewangelirzuy r lulheriſchen 

ein abermals mit Tajumph verlünden: 
da dieſe mmer unſeres 

Zwlaftun“ in die Hände unſerer Leſer gelachen 
wird, iſt der Eniwurf zum ollgemeinbindenden 
Deeate erboben worben. — Halleluja“! — 

Nörgler im Laufe von nur 

ſoll es heGen. 

öre —S— 

Hie vorzũuglichen Erzeugniffe 
Em̃ 
XRXXG 

Grus æö ula 
Derenioulcæa 

Tarniowulea 
empfiehlt 

für Kenner zu äußerſt kalkulierten Preiſen das 
Handelshaus 1767 

s. Bienſii& co. roßvertauf: Aleje Kodeiudki 17, Tel. 286. 
Kleinverkauf: Karolaſtre8 Telephon 286. 
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Alſo wozu, wozu? frage ich zuſammen mit 
dem Herrn Komſiftorialrat Gandlach: wozu das 
Saſchrei, wozu das Hetzen, wozu diefe „ganz und 
gar unmotivierte Fucht vor dem quten Willen“ 
unſerer Kirchmfürſten?! Hat etwa der Herr 
Genemlſuperintendent ſich den Wünſchen der 
Lodger Schreier gegenüher ablehnend verhalten? 
Das Gegenteil davon iſt wahr! Tut er vicht 
ailes, was er nur kann um unſere Kirche der 

zu halten? Ja, er tut alles in 
dieſer Richnung. denn er entfernt ja ſelbſt die 
Urſachen, die in der Zubunft Vrranlaſſung zu 
poſttiſchen Reibereſen und zu Friedensſtoöruc en 
geben könnden. Gibt ed in dec Kirche Deutſche, 
ie ar in Pol⸗n () noch ihr Deutſchtum be⸗ 

wahun moͤchten? Gut, alſo wollen wir das 
Deutſcharn allmchlich ausmegen! Dann werden 
eben alle Kircheemeinden nur aus Polen be—⸗ 
ſeben und es wird ahlich eiamal Frieden in 
er Kirche geben. Mein Gott! Werden es denn 

die Leute nicht ſo beſſer ſGen, wo hierzulande 
alles ſo gegen die Deutſchen hetzt, bellt und 
wutet? Marun alls das ſchöne Sich — Anvaſſen 
nicht übnn? Des ſchönen chriſtlichen Friedens 
halber bollte man doch das Gerede von unſeren 

konftitutonell aarantierten Rechten der Minderhei 
ſten ein für allemal aufgeben. Ja, umgekehrt: 
aſfimiſieren nmüſfen wir uus, damit man 
uns ewekch nicht mehr „s2waby“ nennt und 
ewig der Unloymettät verdsäſbtigt... Alſo: 
„POISXI koscliol Ewaglelicko -ugsburski“ 

Wenr man arſtatt,Vobkt“ zum 
Baiſp. Griftliche oder DVutheriſche Kirche 
ſagen und ſchreiben würde, ſo würde das nicht 
genügend loyal ſein; und man lönnie uns da 
der ftaatsfeind lichen Umtriebe bezichtigen. An der 
Spitze unbedingt ein Biskup. Warum? Um nur 
ja nicht als etwas dem Warſchauer APybiskup 
oder dem Prymas Gleichgeftelltes zu erſcheinen 
und den Berliner „Superintendenten“ endlich los⸗ 
zuwerden. Aus demſelben Grunde anftatt 
„Paftor“: „Kesiade Proboszoz“,„Ksiedz 
Rapelan“, „Ksiadze Prefekt“ und ſo 
weiter. Klerus“ und ‚Laien“ — genan 
wie zu Zeiten Poter Tetzels, des guten ſried 
liebenden Dienerz der upfehlbaren alleinſelig⸗ 
machenden Klrche, die er durch ſeine fromme 
Tätlgkeit ſo regſam „anterftützte“. 

Denn, wie ks radega Gundloch ſchreibt: 
„Wir ſind Verireter des bibliſchen Cyr'ſtentums, 
wie dadfelbe in der lutheriſchen Kirche ſeinen 
vollendetften Ausdruck geſfunden hat, und wir 
laſſen uns durch leere Schlagwörter wie „demo⸗ 
kratiſch‘' und modern“ von unſeren Abſichten 
nicht abbringen.“ 

So ſind wir. Ihr aber ſeid Kinder eines 
ganz anderen Geiftes....— 

Johannes Meier. 

fHus dem Reiche. 
Neu⸗MNoddcie Karfrettaggagottes⸗ 

dienſt. Am Karfreitag nachmittag um '/4 Uhr, 
alſo in der Todesſunde des Weltheila ides wird 
Herr Paſtor Schmidt im hieſigen Bethaus einen 
Gotiesdienſt abhalten. J 

— Oſtergottesdienſt. Am 2. Oſier⸗ 
feiertage wird don demſelben, um /,11 Uhr in 
demſelben ein Feſtgotlesdienſt mit hl. Abendmahl 
abgeholten weten. 

RMuda-Pablauieka Abendmahl⸗⸗ 
feier. Am Gründonnerstag wird Herr Paſtor 
Kreutz, abends um 6 Uhr in der Stunde der 
gtiftung des hl. Abendmahls im Betſoale des 
Herr Gnauk einen Abendmahlsgottesdienſt abhalten. 

— Feſtgottesdienſt. Am 2Oſter⸗ 
felertage wird Herr Paſtor Kreuß im Betſaal des 
Herrn Gnauk nachmittags um 8 Uhr eine Fefſt⸗ 
andacht abhalten. 

Star owa⸗Gura. (Eñingshauſen). Konufir—⸗ 
mation. Am 3. Oſterfeiertage wird im hieſigen 
Bethauſe die Konfirmation von 33 Kindern vor 
Paſtor R. Schmidt vollzogen werden. 

Loetzte Tachrocaten. 
Uebornabme der Gerichtsbarkeit 

in PoluniſchOberſchieſien durch Polen. 
Kattowis, 12. April. (Pat.). Heute wurde 

in Kattowitz vom Vertreter der polniſchen Regie⸗ 
runz Dr. Zygmunt Seyda und dem Bevoll 
maͤchtigten der deutichen Reg⸗erung Dr. Cruſer 
der Verirag betireffend die Uebernͤhme der Ge— 
richtabarkeit in Polntſch⸗Oberſchleſien durch Polen 
unlerzeichnet. 

Die erſten Sitzungen der Ausſchüſſe 
in Genua. 

Genug, 12. April. (Pat.). Heute hat die 
erſte Sitzung des Ausſchuſſes für Wirtſchaftafrager 
und des Ausſchuſſez für Verkehrsfragen ſtattge 
funden. Im erſten Ausſchuß war Polen durch den 
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— Straßburger, F weiten troffen, um an den Sitzungen der Konferenz als 
Beobachter ſeilzunehmen. 
Amerikas NRückzablungsforderuugen der 

Ausſchuß durch den Miniſter Rarutowicz ver⸗ 
eten. In den Unterausſchuß ſfür Verlehrsfragen 
wurden auch polniſche Vertreler gewählt. Volen 
it in zwei Ausſchüſſen, im poliliſchen und in Ver⸗ 
ehrsaus ſchuß vertrelen. 
ZAloyd Georges für einen zehn jährigen 

europaͤiſchen Bũudnisvertrag. 
Gennuag, 12. April. (Paf.). Der „Petit Pa⸗ 

riſten beridiet, daß Lloyd George der Konferenz 
anen zehnjhrigen eur opãiſchen Bũndnisvertrag vor⸗ 
—7 beabſichtigt Alle Völler Europas ſollen 
ſich verpflichten in dieſem Zeitraum keinerlel An⸗ 
zrifſe auf ihre Nachbarn auszuführen. Die he— 
ſamte Entente ſoll angeblich in dieſer Frage das 

ſandte, 

nen angewandt werden dürfen. 
Ein deuntſcher Mlan zum Wiederaufbau 

Europas. 

einen volligen wirtſchaftlichen Wiederaufbau 
vorbereilet. 

dem daflir geeigneten Augenblick vorgelegt werden. 
GSegenwãrtig werden dieſe Denkſchriflen ſtreng 
— — ——— 

amerikaniſche Boiſchafter in Rom 
in Geypua eingetroffen. pe 

Genug, 12. üpril A. W) der amerita⸗R 
alſche Botſchafter in Rem 

unſerer unvergeßlichen 

Froufreich un 
der Forderuna Amerilas, betreffend Rũchzablung 
der en eine bafriedigende Antwori 

hãlt man in amtlichen amerilkaniſchen Laſtor Schmidi 
Krelſen dieſe Angelegenhelt ſu ſür praltiſch geloſi —— — 

Kirchliche Na Nachrichten. 

Montag. 5 Uhr abends Oſterfeler des Aung ⸗ 
frane wereins. Superintendent Angerſtein. 

Oſlerſonntag, früh 6 Uhr 
J —* * * XA 

—— ñer — ermonta 
iſt in Germa einge⸗ 8 eand. thooĩ. Groh. 

Dankſagung. 
Allen, die uns Beweiſe herzlicher Teilnahme bei der Beſtattung 

Poutte Jotcghite bhihdl 
geb. Geldner 

gegeben haben, ſagen wir hiermit unſeren innigſten Dank. GSanz be— 
ſonders danken wir Herrn Paſtor Dietrich für die zu herzen gehenden 

WVorte im Trauerhauſe und am Srabe, 
edlen Kranzſpendern und allen denen, die der tauren Heimgegaugenen 
das Seleit zur letzten Ruheſtätte gegeben haben. 

Die — — —— 

Beſe tzungekoſten bewilligt. 

Sarfreliaa 

dieeiug 
St. Aoh eunistirche 

Oſter ſonutag, ſrũh 6 Uhr Frũhgo 

Saupigotteadienſt mit Feier das hell. Abeundn 
Superinendent 
Kinbergottesbienſt. 

* — —* * — —— 
Genug, 11. April. W.) Die deutſchen Wormn. 0, Uhr Sonesdien F 8 Wittags 12 Uhr Goꝛtesẽdienſt in polniſcher Sp ache. Deleglerten haben eine Reihe von Denkſchriften — —— — — 

8 uhr na der Konfirmanden Dieſe Denkſchriften ſollen in Angerſtein. 

ertein. — Nach 
aſtor Dietrich — 

ags 8 
enes 6 ubẽ 

— WM— a ** —VD — —D — a. 
2Rtadtatſfio slo er —* —. 

5sproz. Obl.d. 

St Matthã cerc 
senſt. Silfs⸗ 
r 22 X 

—AV—— 

— ———— · 

* 
75 

den herren Ehrenträgern, den 

Deutſche Bühne 
Im Hotel Manteuffel. 

Seuutag, den 16. April 1922, nachmittags: 

Im Forſihaufe“ 
Eauſpiel in 4 Alten von Skowronek. 

Abends: 

Die Plaudertaſche“ 
laſtiges Spiel in 4 Akten von vLudwig Held. 

LZachen vhne Ende!!! 
Montag, den 17. April 1922, nachmittags: 

„Die Plaudertaſche“ 
Abends: 

„Die Wunderquelle“ 
Schwaunl in 3 Alten von ðhillippi 

LZachftürme111 
Siediag, ben 18. vpril 1022, nachmittags: 
„Die Wun der quele⸗ * 

„Die Plandertaſche“ 
68 der — um 831 vpe. 

Vitlettbowe aau ſar a⸗ — 8 
— Borftellung e 

— qpoti i. turndeten. 
Moniag, d .17. April (2 

um 6 Uhr eurs findet im *3 Straß⸗ 82, eine 

7 
mit Tanz 

lett, wozu ergebenſt einladet 2* 
176 Die Verwaltung. 

F 

kaner Straße 86, erhalten. 1674 

* 

⸗ *5 * 3 vx 
* * — — 

F—, 

Die —*— erch atran 
der Verlags⸗Geſellſchaft 

Codzer ſreie Preſſe“ 
hat beſchloſſen, zwecks Ankaufs eines eigenen 
Hauſes und einer neuen Drackmaſchine (die 
alten vorhandenen Maſchiuen reichen den 

ſtündlich wachſenden Betrieb nicht aus) die Amahl F 
hrer Teilhaber zu oerdoppeln und das Betriebs⸗ 

lapital zu — 2 Die inteveſſierten Freunde 
der L. Fr. Preſſe: und des Volksfreundes“ 
können genauere Auskünfte beim iler der Ver⸗ 
lagegeſeüſchaft, Herrn Br. dveehrens⸗, peni- 

Nachmiltags 

E/. Ptakx.i. 
— 

roz. Anlelbe der Vorausstoht 

Franz. Franks 

Garnu vrganu hel ien 

dor, en Tcrber 
Spezialarzt für Haut⸗. Harn⸗ 

Behaud At rũ d 

—2 — — 22—— — —45 

— EChriſtlicho Semeinſchaft 
Kosciusʒło· Allee ð87. 

Gründonnerstag, abends 71 Bib elſtun de in 
— Sprache. — — 35 * 

Waſh in gien i2. Arii. Geai) Da außer Fe * d— ——58— ——* 
— auch England hinſichtlich Dfier onnieg —— —* 

kũndiaung. — 755 früh ſ Uhr Gebeis· unde —55 Jugendbundſtunbe. 
ẽ Vab — Abendbs 71, Uhr 

Lobs, Pomorſka Erehnia) 158. 
Baſſtonsbe · 

—5 — Oſtermoutag, nachen. 3 Uhr Evangellums · 
nachmitags 3 Uhr 

ttesdienſt. P Aonſtantynow, Sroßer Ring ee 
Verlangen ſiellen, daß bei Vertragabruch Sanklio ⸗ Dietrich· vorminags id Üb⸗ 8 iden — — — —— 

—XEDIIILX— 
Varsebau, 12 Axrll. 

Bo doukxrodltges. 

Bodonkreoditgoo 
—EDE 

Varsohbau 380 
tadt Lodse 205 

86.50 
Valrborn 

3770.3757.0 
246.80 

e Aerx 

— — — 
— — — — � �—�,— 2288 

podaje niniejszem do 

JMarek 1700 — 

niewazne. 

Ar. 860 

Ro ;: 
Moaxko Belglen 322321.32259 

X —— — 
Me exui 16 13. 10 

w —X 
oe Xs ow Xork F⸗o ara⸗ 

hoo xc *arie 950361.60. 36: 
Maeeke Erag 76 76.75 

—21 — — ** —X 
—ö — 0·60 Ohoexs *8— 202 

F 7 XXLoa; 
Varsak. hεα 425 
RXroditbankx 1.-6. Emiss. oae 450 

— ——— 32 8300 
Westbank Aoo 
WVarsek. Ges. d. Zuekocahbr. 2750 

s· Idvotrlo 1828 
Jeagosollsobact Bt 28700 

ArcE900 3850 
Ostrowleer Vorxeo 8600· 8458176 
Rudsaxi 26 *25752590 
Aeaabe e⸗⸗ 65650 6525 
Modrzejowski —X 
Zyrardow ——e— 

—x— — 
Gobr. JabXowsey 80· 210 
Seohif⸗ krtagose Usehatt 22508 2258 2201 
— 2 — 2105 

* dol Rarget 
verantwortii — nugbo wieczore? 
Ar Lehales und den ge unpoltiſhen Teil: A don⸗ 
Kargel; ſar den e d : 6Guſftavp Swald: Druck 
und deas: drlagege c Mer SXg Preſſe m. betß 

2* 7 —— —— 

—*8 ——— — * 

—X—— 
olei kElektryeznsj bödebioj 

wiadomoseci MWoneiow. 

— 

posiadajacyen bilety 
niesiemo na kwiecieũ r. b, E sιtek podwyrzszenia taryfy tram- 

Iwajowej z dnia 6 biez. m. éena bilotu na kwieagien podnosi sie o 

Abocenoi winni przeto — ão art. s8 warunkéw korzy- 
stania 2 biletéw miesieecnyeh wvpaciõ do Kasy K. E. B. 
M. 1700. - i przedstawié bilety do ostemplowania v 
do daia 20 biet. m. Po tyn torainie vilety eosteplowane beda 

sumo 
terminie 

1780 

der diſog dedt au der hand! 
uWenn S ſtandis in der 

Codzer Frelen hreſſe inſerieren. A 

—* J. Ouſchüt 
zurückgekehrt —e— 

Panſkaſte. . 1615 
Sprechſt. von 425 Uhr nachm 

24 * 
Ma Blattes. 

ijce 

fchaſt⸗ 

zu pecaufen —— — 
auf —**— — * elektr. 2⸗ *8 

e en iſ ⸗vei ue ebaãude im guten * — ———— * —7 — — —*3*28 7— zwiſchen —* 

ſt 
innen Marl Wo?7 ſagt 

de. mend. bramn 
Spezialarzt für 

Saut⸗, veneriſche⸗ gnd 
— 

Poludniowaſtre. 23. 
J emwcz von 10821* Damen von A 

dr. C. Speziatarit —— 
9 Saar⸗, v — * 
—F ——7 * handlung mit —J 

Gagrausfa 
a 

Lawcna satraſ — 1 

Piotrkowſta Ar. 26 

und Geſchlechtskrankheiten. 

fur Damen von 134. —X 

Für den Ppoiſionsweiſen Verkauf unſerer Jabrilate 
am dortigen Natz ſuchen wir einen αα 

0 
0 

Ve rlwveter 
welcher bexeits ein Agenturgeſ betreibt und über 2 
Bürorãumlichkeiten in der Geſch age verfügt. 8 

Peter Kauffmarn Söhne, ʒchuhfabrit 
Starogard ( POmoræe). — ÜVIVAAAſAõAAAëũæt)2RXBWX * 

Spargelder 
verzinſen wir 

bei —7 Andieung —9— 
53 x * ie⸗ 

Deulſche GSenoſſenſchaſtsbank in Polen 
Lodz. Aleje Koriusli 45/47. 1672 

Dr.s.Xauntor 
GSpezialarzt 1687 

in I —— 

Kaufe auf: 
alle 

ſogar zerbrochene. 
Als Fachmaun 

xdb— die WchſtenPreiſe. 
on ſt Straßze 20 

Soe line Off Pamerre 
NMadrycezay. 18 

* 
— Ti — — —*7— 

3 — 1 — 

Dr·. — ——— 

Schumacher, 
α ———— 
Sonn⸗ u. Feiert. v. 1 Uhr 

Senedukta 1. 3 

Sauerkraut 
tonnen⸗, pud⸗ und pfundweiſe verlauft die 1783 

een A. Cipſki Ghuwnchtt. 54 

Ein Kompreſſor 
2. Waſſer pro Stunde lieſernd, zu kaaſes geſucht. 

ein runder Reſervoir 
n OOmal 1 m. I5 zu verkaufen. Adreſſe in der 
ieſes Blattes zu erfragen. 

Daſelbſt 

Im Zentrum der Siadt ift eine kleine 

undfärberei 
mit Konzoffion und Patent preiswertꝰ zu vertaufen 
Auslunft beim Hausvirt Pomorſla 37. 1762 

Dr. mecd. 1578 

LANGBAM 
Zzauadæſea Nr. 10 
Haut · und BGosebloebbe 

Sproe⸗ꝛsataedea pee . 

Dr· med· 
Petrikauer 92 

Helm 

reimart 1 
zu 7 Sien 

Ein 
—— 

ſür Reſtanallonen eignet, 

—— vertaufen. P er e 131 
im Laden. 177 

8 — 

3* X Zon 8 vev · 
— 6* —— 

Wehn 16 

755 — ion 
erteilt Beratung in laudwirt⸗ 
ſchaft ichen Angelogen heiten· An⸗ 
ragen zu richten an die Ge⸗ 

Sprechftunden: Wochentags 
von 10⸗ Uhr. 1686 

ſchaͤfts e dſs. Blaties unter e in ſs. * 

goſddene Zchne, 

ι Iuund 
faſt ven, ſchwas. —2 

abrikat, preiswert zu verlaufen 
ienletpicza , W. 48. ue⸗ 

— œ —ñei* —* 

8 Ellen lange Ballken, Ein⸗ 
ſcheb, Bohlen und eichene 
Säulen, alles in em Zu—⸗ 
ſtande —* ladowa⸗ 3 — 

—— 
mit Freilauf, faſt neu, und eine 
auch faſt nere 

Dezimalwage 
250 xg —5* aufen KFan 105 

73 
* mit guten 7 

niſſen au gerüſteter 

ſlechanlker 
als Auto⸗ Nor⸗ 

er E. S. 250,. 1650 

ñedercchagung ! 
Eunden am Tage 

43* die eſwas deuiſ 
poadenz verſteht, für 
—z Arbeiten ge⸗ 

bftgeſccmebene Sff. 

zu richte unter 8 

Slatte:. 

Cauf burſche 
wird geſu chi bei Fe ma. Enxpo 338 98, * — *3 

cuh. 

ſ“ —— 
Rsorlo oi 7 *8 
xevrxa 86. leg. 

ucht Wellum 
oder ſchinenzeichner. 

an die Exped. d. 
1 

6 —J— 

— 


